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Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn
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Nachweifungen 20 Pf. mehr. Platzvorſchrift ohne Verbind
lichkeit. Schluß der Anzeigen-Annahme: 9 Uhr vormittags

Nr. 178 Donnerstag den 1. Auguſt 1918 45. Jahrg.

Feindliche Angriffe am Ourrq blutig geſcheitert.
Wofür wir kämpfen!

Wir haben num vier Jahre Kriegl Wir Deutſche
dürfen guf dieſe Kriegszeit mit Stolz und mit gutem Ge
wiſſen zurückblicken. Auf den entſcheidenden Kriegsſchau
plätzen haben wir einen Sieg nach dem anderen errungen,
Der erſte und unmittelbar geſfährlichſte Gegner, Rußland,
liegt zu Boden. Jm Weſten ſtehen wir in unerſchütter
licher Abwehrſtellung. Und weil wir der Stärkſte und
der Unerſchütterlichſte unter allen Kriegsteilnehmern
waren, hatten wir auch das Recht und die Möglichkeit,
zuerſt vom Frieden zu ſprechen. Wir haben es wiederholt
gekan, wir haben unſeren Feinden goldene Brücken gebaur

ſie haben ſie nicht nicht nutzen wollen. Wenn es noch
eines Beweiſes für den katſächlichen Vernichtungswillen
unſerer Feinde bedurft hätte, ſo ſind es die Erlebniſſe der
letzten Wochen. Es heißt alſo für uns Deutſche weiter
zukämpfew! Wir erfaſſen dieſe Not wendigkeit unverzagt;
wir wiſſen, daß wir unſeren heldenhaften Truppen ver
trawen dürfen. Die Frage der Kriegsziele hat ja die
öffentliche Meinung vielfach in ſchmerzlicher Weiſe zer
ſpalten. Der ernſte Erinnerungstag, den wir begehen, iſt
wohl dazu angetan, die Mahnung zur Einigkeit aufs neue
und auf das Eindringlichſte auszuſprechen.

rn ſſen 3 n
Wir alle

imemn ſtarken umd geſunden Fi Kber das

i ſ g ſo beweg4 4 genſtigin der jüngſten Zeit bis ins Jnnerſte aufgewühlten Volke,
wie es das unſerige iſt, immer auseinandergehen.

lichen übereinſtimmen, und darauf wollen wir heute ganz
beſonders hinweiſen. Unter den Friedensbedingungen, die
kürzlich in holländiſchen Preſſeorganen als die Mindeſt
forderung der Entente zu leſen waren, befand ſich auch die
Zumutung, daß wir Deutſche auf unſer Kolonigalreich ver
zichten ſollten. Neben dem widerſinnigen Verlangen nach
der Rückgabe Elſaß-Lothringens an Frankreich iſt dieſes
Anſinnen wohl das verletzendſte, das dem deutſchen Selbſt
bewußtſein geſtellt werden kann. So wie Elſaß-Loth
ringen iſt das Kolonialreich eine koſtbare Erbſchaft aus
der Bismarckſchen Großzeit. Der. Verteidigungskampf, in
dem wir uns befinden, geht ſowohl um den einen Teil wie
um den anderen Teil unſeres Erbes. Wer uns das nehmen
willh, der will uns eben vernichten, der will uns eben alle
Daſeinsmöglichkeiten in der großen Welt für jede abſeh
bare Zukunft unterbinden, und darauf haben wir nur eine
Antwort: Keine Diskuſſion mehr, ſondern weiterkämpfen,
bis den Feinden der Mut vergeht, ein ſolches Anſinnen
an uns zu ſtellen.

Wir ſind der Auffaſſung, daß ein Ausgleich des inter
nationalen Zwiſtes am beſten gerade auf koloniglem Ge
biete erzielt werden kann. Jede Grenzverſchiebung auf
dem europäiſchen Boden berührt die Ehre und das Selbſt
gefühl großer Kulturnationen viel zu ſtark und wird des
halb immer wieder der Anlaß zu neuen Konflikten ſein.
Ein Ausgleich auf kolonialem Gebiete hat demgegenüber
große Vorzüge, und von namhaften Männern wird des
halb ſeit langer Zeit die Forderung aufgeſtellt, die zurück
gegebenen deutſchem Kolonien abzurunden durch Beſitzun
gen anderer Kolonialmächte, die für die zukünftige Kolo
niſation weniger berufen erſcheinen. Der belgiſche Kongp,
die portugieſiſchen Kolonien, gewiſſe Teile von Franzöſiſch
Aquatorial Afrika kommen hierfür in erſter Linie in
Frage. Nachdem die medigziniſche Wiſſenſchaft eine erfolg
reiche Bekämpfung der Tropenkrankheitew gefunden hat

eine Tatſache, die in der deutſchen öffentlichen Meinung
noch viel zu wenig bekannt iſt kommen die erwähnten
Gebiete für die Anſiedlung von weißen Pflanzern in
hohem Maße in Betracht. Nicht mehr und nicht weniger
als ein mächtiges mittelafrikaniſches Kolonialreich erſcheint
am Horizont der deutſchen Zukunft. Neben der Selbſt
behauptung auf dem europäiſchen Kontinent erſcheint uns
ein ſolches Gebiet: Deutſche Midtelafrika als das
vornehmſte Kriegsziel.

Deutſcher Heeresbericht.

ichen und politiſche

Aber
es gibt doch ein Gebiet, auf dem alle Beurteiler im weſente

Berlin, 31. Juli. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
Jn Flandern ſehr rege Erkundungstätigkeit. Bei

erneutem feindlichen Vorſtoß gegen Merris blieb der
Ort in Feindeshand, Nördlich von Albert und ſüdlich
der Somme am frühen Morgen ſtarker Feuerkampf.

Der Tag verlief ruhig,
Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Auf dem Hauptkampffelde des 29. Juli zwiſchen

Hartennes und weſtlich von Fere-en-Tardenois blieb
r Infanterie nach ihrer Niederlage am 29. Juli
untätig.

Vor Sapanoy wurde ein heftiger Teilangriff des
Feindes abgewieſen. Zwiſchen Fere-enTardenois und dem
MenieresWalde ſtürmten Franzoſen und Amerikaner
gegen Mittag erneut in tiefer Gliederung an. Jhre An
griffe ſtnd blutig geſcheitert. Auch am Walde ſelbſt brach
Jechsmal wiederholter Anſturm des Feindes
Unſere Jnfanterie ſtieß dem geſchlagenen Feinde vielfach
nach und ſetzte ſich im Vorgelände ihrer Linien feſt. Oſt
lich von Fere-en-Tardenois erneuerte der Gegner am
Abend und während der Nacht ohne Erfolg ſeine verluſt
reichen Angriffe. Ebenſo ſcheiterten feindliche Angriffe
bei Romigny,

Wir machten in den Kämpfen der letzten Tage mehr

ngenen auf mehr als 24 000.15. ge
Heſtern ſchoſſen wir im Luftkampf 19 feind

iche Flugzeunge, ab. Leutnant Löwenhardt er
ſieh ſeinen 47. und 48, Leutnant Volke ſeinen 27. Luft
teg.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
(W. T.

c

Der Deutſche Admiralſtab meldet:
Berlin, 31. Juli. (Amtlich) Jm Mittelmeer

wurden fünf Dampfer von zuſammen rund
19 000 Brutto-Regiſter- Tonnen

verſenkt,
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Franzöſiſche Vorbereitungen für den
Winterfeldzug.

Baſel, 31. Juli. (Priv.-Telegr.) Nach einer De
peſche des „Courier della Selag“ aus Paris teilte der
Kriegsminiſter am Freitag im Heeresausſchuß mit, die
franzöſiſche Heeresleitung ſei auf einen neuen Winter
feldzug vorbereitet und rechne mit der Möglichkeit eines
ſolchen. Die Maßnahmen, die notwendig ſind, ſeien be
reits getroffen.

Engländer bei Reims eingeſetzt.
Zür ich, 31. Juli. (Priv.-Telegr.) Der „Tages-

anzeiger“ meldet von der Weſtfront, daß in der Gegend
von Reims nach franzöſiſchen Berichten neuerdings
Engländer eingeſetzt ſind. Aus dieſer Tatſache iſt
zu entnehmen, daß Fochs Reſerve-Armeen allzu groß nicht
ſein können. Das Nichteingreifen der engliſchen Haupt
armee in die Fochſchen Entſcheidungskämpfe läßt darauf
ſchließen, daß die engliſche Heeresleitung einem zweiten
Cambrai ſich nicht wieder ausſetzen will und die Deut
ſchen an der engliſchen Front noch ſtarke Reſerven haben.

Vor einer einheitlichen feindlichen Offenſive.
Baſel, 31. Juli. (Priv.-Telegr.) Wie der „Secolo“

von der engliſchen Front meldet, beruht das Stilliegen
der großen engliſchen Armee auf einer übereinſtimmung
mit der franzöſiſchen Heeresleitung. Entſcheidende Hand
lungen der engliſchen Truppen ſtehen erſt bevor, wenn
die einheitliche Offenſive der Ententetruppen an der
übrigen Front, ſo in Albanien, Mazedonien und Meſo
potamien losbrechen werde.

Entente-Oſfenſive in Mazedonien?
Zür,ich, 31. Juli. (Priv.-Telegr.) Der „Tages

anzeiger“ meldet, daß an der mazedoniſchen Balkanfront
die Unruhe im Gebirge ſich beiderſeits von Monaſtir
zu ſteigern beginnt. Man muß da mit einer an der
ganzen Front losbrechenden Entente- Offenſive rechnen,

(Weitere Nachrichten ſiehe auf Beilage.

Wenn unſere Soldaten im Felde und in der Heimat,
wenn unſere Frauen und Kinder im Auguſt 1918 ſich
wieder zu ſagen gezwungen ſind, daß der Krieg noch weiter
geht, trotz aller ehrlichen Bemühungen umſererſeits, ihn
abzuſchließen, dann ſollem ſie ſich gleichzeitig auch ſagen:
das Ziel, für das wir kämpfen, iſt von hoher Art es iſt
das höchſte, für das eine Nation ringen kann, es handelt
ſich nach wie vor um die Zukunft des deutſchen Volkes
und aller ſeiner noch ungeborenen Genevationen, und wir
Heutigen haben die heilige Pflicht, ein Ergebnis zu er
ringen, das vor den Jahrhunderten beſtehen kann.

Der Weltkrieg
Ein Friedensfühler Wilſons

Der Berner Mitarbeiter der Genfer Zeitung „Feuille“
meldet, daß ein kürzlich aus Waſhington zurückgekehrter
Schweizer Diplomat vom Präſidenten Wilſon
mit einer Friedensmiſſion betraut worden ſei.
Der Diplomat würde deshalb nicht nach Waſhington
zurückkehren, ſondern ſich bei den Mittelmächten
vertraulich nach den Friedensbedingungen
erkundigene
An unterrichteter Berliner Stelle wird die Nachricht

als unwahrſcheinl n
Die Beute des vierten Kriegsjahres.

Am Abſchluß des vierten Kriegsjahres darf wieder
einmal ein Rückblick geworfen werden auf die Leiſtungen
und Fortſchritte, die unſere deutſchen Heere inzwiſchen
gemacht haben. S

Jm vierten Kriegsjahre wurden dem Feinde entriſſen
und von deutſchen Truppen beſetzt: im Oſten 198 256
Quadratkilometer, in Jtalien 14425 OQnadratkilo
meter, an der Weſtfront 5323 Quadratkilometer, wo
bei das geräumte Gebiet an der Marne ſchon abgerechnet
iſt, im ganzen alſo 218 002 Quadratkilometer.

Außerdem halfen unſere Truppen vom Feinde und
von räuberiſchen Banden befreien in Finnland
473 602 Quadratkilometer, in der Ukraine 452 935
Quadratkilometer und endlich in der Krim 25727
Ougdratkilometer.

An Beute wurden eingebracht: 7000 Geſchütze,
24900 Maſchinengewehre, 751972 Ge

2387 509 Schuß Artilleriemunition,
50 900 Schuß nfanteriemunition,Flugzeuge, 200 Feſſelballone, 1705
küchen, 390 Tanks, 3000 Lokomotiven,
0 Eiſenbahnwagen und 65000 Fahr

zeuge.
Die Zahl der neu eingebrachten Gefangenen be

trägt 338 500, ſo daß die Geſammtzahl der Gefangenen
die Höhe von nahezu 3,5 Millionen erreichte.
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Die Kämpfe im Weſten
Der deutſche Abendbericht beſagt:
Berlin, 30. Juli, abends. (Amtlich.) Nach ſeiner

Niederlage am geſtrigen Tage verhielt ſich der Feind
heute ruhig.

Der vergebliche Anſturm zwiſchen Soiſſons und Reims.
Aus Berlin wird gemeldet: Mit ſtarken Kräften

iſt am 29. Juli der Feind aufs neue gegen die jetzige
deutſche Front angerannt und hat ſich wiederum eine
ſchwere blutige Schlappe geholt, wie ſeinerzeit
Marſchall Haig in Flandern und General Nivelle an der
Aisne. Auch an der Kampffront zwiſchen Soiſſons und
Reims ſetzte Foch die alte ſtarre Kampfmethode der En
tente fort, die lediglich dazu ſührt, ſeine an und für ſich
ſchon ungeheuren Blutopfer ins Ungemeſſene zu n r
Nach einer 5 Uhr vormittags begonnenen ſtarken Ar
tillerievorbereitung griff der Feind in dichten Wellen und
mit ſtarken Kräften unſere Front ſüdlich Hartennes
an. Sein Angriff brach hier völlig und unter
ſchweren Verluſten zuſammen. Am Nach
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mittag wiederholte er mit friſchen Kräften ſeinen Vorſtoß,
der ebenſo erfolglos blieb. Gleichzeitige engliſche An
griffe nordöſtlich Oulchy-le-Chatean wurden glatt abge
wieſen. Gegen 10 Uhr abends nochmals vorgehende feind
liche Jnfankerie mußte bereits vor unſerem Maſchinen
gewehrfeuer zurückgehen.

Bei dem vergeblichen Anrennen beiderſeits Fere-en
Tardenois, das ſich bis in die Abendſtunden re wie
derholte, brachten wir im Gegenſtoße 2 Offiziere und
70 Mann Gefangene ein.



Der Marneübergang der Franzoſen.
Bei dem gemeldeten Vorſtoße ſüdlich des Fichtel

berges der vom Gegner ſeit dem 27. Juli noch beſetzten
rot fielen den Deutſchen 150 Franzoſen in die
Hände
Der Berichterſtatter des „L'Oeuvre“ an der Front
ſchildert, welche Anſtrengungen es den Truppen bereitet
hätte, die längere Zeit bis an die Knie im Waſſer der
Marne geſtanden haben. Auch ſei im Augenblick des
Rückzuges der Deutſchen über die Marne die deutſche
Artillerie in dieſen Frontabſchnitten der franzöſiſchen
überlegen geweſen. Die Kämpfe auf dem Frontufer der
Marne hätten ſich im ſchwierigen Gelände im Waſſer
und Moraſt abgeſpielt. Deshalb habe der Vormarſch
nicht ſo leicht, wie erwartet, vor ſich gehen können. Gene-
ral Eerroux n in demſelben Blatt das Fazit der
franzöſiſchen Gegenoffenſive und betont, daß ſie in erſter
Linie ein Defenſiverfolg geweſen ſei, der noch keinen
entſcheidenden Einfluß auf das Schickſal des Krieges
ausübe
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Vom Seekriege
UBootskrieg und amerikaniſche Truppentrausporte.
Jn der ſchon erwähnten Unterredung eines Vertreters

der „Köln. Ztg.“ mit dem Chef des Admiralſtabes, Ad
miral v. Holſendorff, hatte der erſtere u. a. auch erwähnt,
man ſei vielfach enttäuſcht darüber, daß die U-Boote zu
wenig amerikaniſche Transportdampfer faß-
ten. Darauf antwortete der Admiral

„Da möchte ich die Gegenfrage ſtellen, wie die UBoote
wohl beſonders auf die amerikaniſchen Truppenransporte
gngeſetzt werden könnten. Den Amerikanern ſteht für ihre
Ausſchiffung die Küſtenſtrecke von der Nordſpitze Schoſtt
lands bis zu den franzöſiſchen Mittelmeerhäfen mit
Dutzenden von Ausſchiffungsplätzen zur Verfügung.
Sollen wir unſere Boote vor dieſen Häfen auf die Lauer
lagen und ſie warten laſſen, ob ſie vielleicht auf einen ſtarkgeſicherten, aus ſchnellen Schiffen en Geleitzu
amerikaniſcher Transportdampfer zum Schuß kommen
Die Geleſtzüge kommen ja nicht mit der Regelmäßigkeit
und Häufigkeit von Eiſenbahnzügen auf einem großen
Bahnhof an, ſondern unvegelmäßig, mit großen zeitlichen
Unterbrechungen oft bei Nacht und Nebel. Wenn man
das alles Bedenkt, ſo ſieht man ein, wie wenig Ausſicht
auf Erfolg es bietet, die U-Boote im beſonderen auf die
amerikaniſchen Transporte anzuſetzen. Wir müſſen uns
immer gegenwärtig halten, daß es die Aufgabe unſerer
UBoote iſt, den für die Gegner fahrenden Schifſs
raum in ſeiner Geſamtheit zu kreffen und zu
vermindern, denn von dem Vorhandenſein einer ge
wügenden Schiſfsraummenge im ganzen
n Lebens und Hriegsfähigkeit unſerer Gegner ab.
Stellen wir dem U Bootskrieg Sonderaufgaben, wie die
vorevrwäbnte, ſo beeinträchtigen wir ſeinen Geſamterfolg.
e r n ehe e rin unter r Umſtändenerbindern müſſen. die Neubauziffer der Gegner würdedie Verſenkungsziffer überſtetgen

Der Krieg mit Jtalien.
er öſterreichiſch-zungariſche General
ſt a b meldet

i Amtlich wird

haben. Aus dem
ebenfalls ſchon Gefechte mit den Tſchechen r

ſten droht der Vormarſch ſtarker ja
paniſcher Maſſen, die ſich in der Mandſchurei verſammeln.

Das weſtliche Sibirien iſt dem Einflu der Bolſchewiſten
überhaupt entzogen. Die proviſoriſche Regierung in

Omsk hat weitgehende Unterſtützung von Japan, China
und Amerika erhalten. J

Jm Süden haben die mohammedaniſchen Turke
ſtaner, die antibolſchewiſtiſch ſind, einen Hilferuf nach
England ergehen laſſen. Selbſtverſtändlich will England
dieſe gute Gelegenheit nützen und zieht an der perſiſchen
turkeſtaniſchen Grenze bereits indiſche Kavallerie zu
ſammen und hat die Häfen an der Südküſte des Kaſpi
ſchen Meeres beſetzt. Auch hier iſt die Lage bedrohlich.
Die Geſtaltung der Dinge im Oſten hat alſo noch nichts
von ihrem chaotiſchen Charakter verloren.

Bombenattentat auf
feldmarſchall v. Eichhorn.

Der Generalfeldmarſchall
und ſein Adjutant ſchwer verletzt.

Aus Kiew wird unter dem 30. Juli amtlich ge-
meldet: Gegen Generalfeldmarſchall von Eich
horn und ſeinen perſönlichen Adjutanten Hauptmann
von Dreßler wurde 2 Uhr nachmittags auf dem Wege
vom Kaſino zur Wohnung in deren unmittelbarer Nähe
durch einen in einer Droſchke an ſie heranfahrenden Mann
ein Bombenattentat verübt. Beide ſehrſchwer
verletzt. Attentäter und Kutſcher ſind ver
haftet. Die bisherigen Feſtſtellungen deuten auf Ur
heberſchaft der ſozialrevolntionären Partei in Moskan,
hinter der erfahrungsgemäß die Entente ſteht. (W. T. B.)

Der Kaiſer ſandte an Generalfeldmarſchall von Eich
horn folgendes Telegramm:

„Mein lieber Generalfeldmarſchall
Mit Entrüſtung und tiefem Bedauern erhalte ich die

Meldung von dem verabſcheuungswürdigen Verbrechen,
das gegen Sie und Jhren Adjutanten begangen wurde.
Seien Sie meiner aufrichtigen, herzlichen Teilnahme ver
ſichert. Jch hoffe und wünſche zu Gott, daß Jhnen baldige
Wiederherſtellung beſchieden ſein möge. Er erhalte Sie
uns und dem Vaterlande,

Mit herzlichem Gruß
Jhr wohlgeneigter König

Wilhelm.“ (W. T. B.)

Generalfeldmarſchall v. Eichhorn geſtorben.
Aus Kiew, 30. Juli, wird amtlich gemeldet
Generalfeldmarſchall von Eichhorn iſt

10 Uhr abends ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.
Kurz vorher iſt auch Hauptmann von Dreßler
geſtorben.
a Zweite Verbrechen

r

der Sozialrevolutionäre

wirkungsloſe
gegen rück

Wien 30. Julidem italieniſchen Kriegsſchauplah
feindliche Jeuerüberſalle und Störungsfeuer
wärtige Räume.

Oberleutnant Linke Cramford
27. Luftſieg.
An der albaniſchen Front ernenerte der Feind
ſeine ſtarken Angriffe gegen unſere Stellungen am ſüd
lichen Semini-Ufer und anf den Höhenrücken des Mali
Silowes. Von unſeren Truppen, die teils durch zähen
Wivderſtand, teils im tapferen Gegenangriff alle An
ſtrengungen zunichte machten, verdienen das Budapeſter
Zandſturm-Bataillon III, 29 und das ungariſche (Kaſſaer)
Grenziäger-Bataillon 3 beſonders hervorgehoben zu wer
den. Der Chef des Generalſtabesc

Die Ereigniſſe im Oſten
Die Engländer an der Murmanbahn.

Aus Moskau wird gemeldet: Zwei Kommiſſare des
Petersburger Gouvernementsexekutibkomitees S von
Murman zurückgekehrt und melden, daß die Engländer
die Murmanbahn bis Soroki beſetzt haben und dort
im Namen des Murmangebietsſowjets regieren

Die Eiſenbahnbrücke zwiſchen Kem und Soroki
iſt von den Rätetruppen geſprengt worden.

Die Lage der Sowjets
Nachrichten, die aus dem Oſten einlaufen, laſſen immer

deutlicher erkennen daß die Entente die Bewegung
der Tſchecho-Slowaken nach Kräften unter
ſt ützt. Darauf iſt es wohl auch zurückzuführen, wenn
die Kämpfe auf das europäiſche Rußland übergegriffen
haben und mit der Einnahme von Samarg die Hauptſtadt
Moskau ſelbſt als bedroht gelten kann. Der Verfall
der Sowjets ſetzt ſich in gleichem Maße fort. Die
Hungernöte in den Städten nehmen zu. Die Wider
ſtände der Bauern gegen die Requiſition verſteifen ſich,
ſo daß die Sozialrevolutionäre ihre Zeit ſchon für ge
kommen glaubten. Die Ermordung des Grafen Mirbach
ſollte das Signal ſein. Es kam auch in Moskau zu
Straßenkämpfen, die aber noch unterdrückt werden
konnten. Die Sowjets haben verſucht, der Gefahr Herr
zu werden durch Errichtung eines ſtehenden Heeres mit
einer ſechsmongtigen Dienſtpflicht. Die Erfolge ſind aber
nicht ſonderlich groß, weil ſie keine Macht Haben, ihre
Befehle durchzuſezen. Inzwiſchen ſind Landungen der
Entente in Archangelſk und an der Murmanküſte fort
geſetzt worden. Man ſchätzt die Zahl der Truppen dort
auf 15 000—20 000 Mann, die hauptſächlich aus franzö
ſiſchen Matroſenabteilungen beſtehen. Sie haben den
Rördlichſten Teil der Murmanbahn von Kola bis Kem
beſetzt und marſchieren nach Süden weiter. Die Sowjet

erzielte ſeinen

truppen ziehen ſich zurück, wohl weil ſie keinen ſtärkeren
Widerſtand leiſten können. Gleichzeitig rücken von Oſten
die tſchechiſchen Truppen vorwärts die auf etwa 40000
vis 60 000 Mann, dazu noch etwa 15 000 Mann Koſagken,
geſchätzt werden. Sie haben ſtraffe militäriſche Diſziplin
und ſind gut bewaffnet. Das Endziel beider Operationen
iſt die Herſtellung einer Verbindung zwiſchen den ge
ſandeten Ententetruppen und den TſchechoSlowaken.

Auch in Sibirien, bröckelt die Stellung der Volſche
wiſten ab. Sie halten ſich nur noch in Jrkutſk, wo aber

laſſen in Regie wie in Strupelloſigkeit iſt ſie Meiſter
Die beiden Männer, deren Tätigkeit ſie am meiſten
fürchtete, da ihr Wirken dazu angetan war, allmählich
Ordnung in die verwickelten Verhältniſſe des Oſtens zu
bringen, Graf Mir bach und General Eichhorn, hat
ſie zu Opfern auserſehen und in den Sozialrevolutionären
Kreaturen gefunden, die ſich zu Werkzeugen ihrer Atten
tatspolitik machten. Und bei den Attentaten auf dieſe
beiden Männer, die deutſche Ordnung in die unhaltbaren
Verhältniſſe bringen wollten und zum Teil auch ſchon ge
bracht haben, kann die Entente der von ihr beeinflußten
Welt verkünden, e Attentate bewieſen, daß das ruſſi
ſche und ukrainiſche Volk den Breſter Friedensſchluß miß
billige und die Fortſetzung des Krieges gegen den deut
ſchen „Bedrücker“ verlange. So wird der Welt die Not
wendigkeit der Jntenvention in Rußland „bewieſen“!
Gute Regie! Der Weg der Entente in dieſem Kriege iſt
gezeichnet durch die Orte, die Schandflecke auf der Ehre
ihrer Länder bedeuten: Sarajewo Moskau Kiew

Die japaniſche Jntervention.
Japaniſche Anſprüche auf Sachalin

Es iſt eine Meldung aus Tokio nach England gelangt, nach der japa niſche Truppen für eine Lan
dung auf Sach alin bereitſtänden, wohin mehrere Di
viſionen Marineſoldaten geſchickt werden. Auf Sachalin
will Japan die Verwaltung der Jnſel übernehmen.
Von einer derartigen Expedition iſt aber bei den der
zeitigen Verhandlungen niemals die Rede geweſen.
Einſtweilen iſt in London die Veröffentlichung dieſer
Nachricht verboten worden. Vermutlich ſollen weitere
Meldungen über dieſe neue überraſchung im Oſten ab
gewartet werden.

Anſcheinend ſorgt Japan von, Anfang an dafür, daß
ſeine Verbündeten bei der mit vieler Mühe zuſtande ge
brachten „Jntervention“ die Betrogenen ſind. Jedenfalls
tut Japan nichts um der Entente willen, ſondern alles
in Verfolgung ſeiner eigenen politiſchen Ziele. Vor allem
wird der große Wilſon, der Sachalin zu „kaufen“ gedachte,
wenig erbaut ſein von dieſem Beginn der Jntervention.

Die Pläne der Entente.
Mit bewundernswerter Geſchicklichkeit ſetzen die Re

gierungen der Entente ihre Verſuche fort, die Welt
glauben zu machen, daß die Entente und Japan in der
ſibiriſchen Frage völlig ein i g ſeien und Japan nun mit
aller Macht gegen Rußland in Sibirien vorgehen werde.
Ein Londoner Gewährsmann bleibt bei ſeiner wiederholt
veröffentlichten Behauptung, daß bei allen Angaben der
Ententeregierung, ſoweit ſie die japaniſchen Abſichten in
Sibirien betreffen, der Wunſch der Vater des Gedanken s ſei. Allerdings iſt es nach langwierigen Ver
handlungen jetzt endlich ſoweit gekommen, daß aus Tokio
berichtet werden kann, Japan habe ſich für ein Ein
greifen in Sibirien erklärt. Aber dieſe angebliche Jnter
vention Japans beſteht darin, daß Japan die Truppen,
die in Wladiwoſtok ſtehen, nach Sibirien weiterſendet,
wo ſie unter die Gruppen der verſchiedenen Rebellen
truppen verteilt werden, um unter ihnen die politiſche
Einheit zu erreichen. Auf er Druck der Alli
ierten und auch der Amerikaner ſoll dann in Sibirien

General
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xration durchzuführen gedenkt.

eine gemeinſame Bedrohung gegen die ruſſiſche Regierung
eingeleitet werden, die man ohne große militäriſche Ope

Der Zweck iſt einzig der,
die einheimiſche Bevölkerung Sibiriens für die Alli-
ierten zu gewinnen, weshalb der Bevölkerung jedes Ent
e bewieſen werden ſoll. Jn kurzer Zeit hoffen
ie Alliierten durch Verhandlungen mit den Vertretern

der ſibiriſchen und eventuell der ruſſiſchen Bevölkerung
über die Frage der Einſetzung einer neuen Regierung in
Großrußland einig zu werden und einen neuen Herrſcher
zu ernennen. Die Politik der Alliierten ſoll dazu führen,
daß ſich auch in Zentralrußland in allernächſter Zeit die
bürgerlichen Elemente gegen die Bolſchewiſten erhebe
und der neuen Regierung zum Siege verhelfen. Dadur
hoffen die Alliierten in Rußland wieder in der Lage zu
ſein, ihren Plan einer neuen Bedrohung der Deutſchen
von Oſten her durchzuführen. Der Anteil Japans ſoll
auf Wunſch Englands darin beſtehen, eine größere ja
paniſche Truppenmacht mit engliſchen, franzöſiſchen und
amerikaniſchen Truppen gemeinſam an größeren Ope
rationen teilnehmen zu laſſen. Amerika hat in dieſen
engliſchen Plan eingewilligt, Japan lehnte es ab
mit, den Ententetruppen in Sibirien augenblicklich eine
größere Offenſive zu beginnen. Nach lang
wierigen Verhandlungen ſei es nunmehr dazu gekommen,
daß Japan zu einer friedlichen Jnvaſion einverſtanden
iſt, wobei es den gemeinſchaftlichen Aufmarſch führen ſoll.
In Japan hat der Ausgang der Verhandlungen eine
ſtarke politiſche Erregung hervorgerufen, und ein Teil
der Preſſe führt eine ſcharfe Sprache gegen die Regierung,
die ſich von den Verbündeten verleiten laſſe, das Land in
Abenteuer zu ſtürzen.

Politiſche Überſichr.
Belgien. Der „Nieuwe Rotterd. Courant“ meldet aus

Havre: Der Kömig ſagte in ſeiner Antwort auf die
Telegramme der belgiſchen Parlamentsmitghieder m g.Die belgiſche Vevſaſſung räumt dem Parlament einen

roßen Spielraum ein. Jch ſchätze mich glücklich, die Par
amentsmitglieder in Hcbre zuſammenkommen zu ſehen.

Jch freue mich, daß Sie der Regierung Jhre Mitarbeit zu
geſagt und verſprochen haben, beſeelt von dem Wunſ Tr
Freiheit, an der Vorbereitung zur Löſung von Aufgaben
mitwirken zu wollen, die zur Wiegderherſtelkung
des Vaterlandes notwendig ſind.

Frankreich. „Echo de Paris meldet, daß das Gerücht
von der Abſicht des Militärgerichts, die Sache Cail
aux an den Senat zu verweiſen, immer feſtere Formen
annehme. Clemenceau erklärte am Sonnabend vor
dem men er der Kammer in einer Rede über den
Geſetzentwurf betreffend die Einziehung der Jahresklaſſe
1920, daß die militäriſche Lage die Hevanziehwung
der letzten Hilfsmittel erforderlich mache. Dar-
auf wurde der Geſetzentwurf einſtimmig angenommen.
Der Nationalrat der franzöſiſchen Sozialiſten hat ſeine
ne beendet. Die Minderheitsſozialiſten der Rich
tung Longuet haben einen vollſtändigen Sieg davonge
tragen. Das Votum Longuet für eine internatio-
nale Konferenz und gegen eine Jntervention in
Rußland wurden mit einer ausgeſprochenen Mehrheit an
genommen. Zum Schluß wurde eine Tagesordnung gut
geheißen, die gegen die Bedrückung der Arbeiterſchaft durch
die Regierung Stellung nimmt.

von Rumänien.
Aus wohlinformierter Quelle wird den N.

nachdrücklich verſichert, daß Czernin mit Kühlmann die
kaiſerliche Botſchaft an den König von Rumänien verein
bart hätten. Wenn das gewiſſen deutſchen Kreiſen nicht
paſſe, ſo ſollten ſie das mit Kühlmann abmachen. Wenn
damals der rumäniſche Friede nicht zuſtande gekommen
wäre, würde die rumäniſche Armee vermutlich in die
Ukraine zurückgewichen ſein und das hätte den Deutſchen,
die dringend ihre Truppen gegen Frankreich benötigten
ſicher nicht gepaßt.

Graf Czernin deckt Kaiſer Karl.
Demgegenüber meldet das offiziöſe „Wolffſche Büro

aus WienJm öſterreichiſchen Herrenhauſe erklärte Graf Czernin
Wwinne einer unrichtigen Darſtellung in einem Teil der
luslandspreſſe über den Schritt des Kaiſers beim rumä

niſchen König, daß der Schritt auf ſeinen Rat und unter
ſeiner vollen miniſteriellen Verantwortung erfolgt ſei. Jn
Breſt habe er aus guter Quelle die Nachricht erhalten,
daß der König von Rumänien ſeine iſolierte und daher
haltloſe Lage zu verſtehen beginne und einen Weg ſuche,
um ſich mit Kaiſer Karl in Verbindung ſetzen zu können.
Jch habe, fuhr Graf Czernin fort, dieſen Wunſch des ru
mäniſchen Königs dem Skaatsſekretär von Kühlmann mit

jeteilt und dem Kaiſer zu dem Schritt geragten, der ſeitdem
bereits verlautbart worden iſt. Er hatte den Erfolg, daß
der letzte Verzweiflungskampf in Rumänien vermieden und
ein ſofortiger Frieden herbeigeführt wurde. (Lebhafter
Beifall. Graf Ezernin wiederholte, daß er die volle Ver
antwortung für dieſen Schritt auf ſich nehme. Es ſei nie
die Aufgabe der Diplomaten, unter ſchweren eigenen
Opfern den Kampf bis zur vollen Vernichtung des Geg
ners weiterzuführen, ſondern ſobald wie möglich einen
ehrenvollen Frieden zu erreichen. (Lebhafter Beiſall und
Händeklatſchem.)

Das belgiſche Volk am Ende ſeiner Kräfte.
Die „Tägliche Rundſchau“ gibt eine Meldung des

Brüſſeler Vertreters der „Köln. Volksztg. wieder, wonach
der Wallonenführer Generaldirektor des höheren Unter
richtsweſens für Wallonien Henguiencz einen
offenen Brief an den belgiſchen König ger
richtet habe, in dem er dieſen bittet, i ür einen baldigen
Frieden einzuſetzen, da das balgiſche Volk amEnde ſeiner Kräfte ſei.

Deutſchland
Aufruf des Bayern Königs zu Beginn des 5, Kri

jahres. Der König hat folgende Auſfrufe erlaſſen. An
meime Bayern der unſere Hoffnungen geht auch
das vierte Kriegsjahr zu Ende, ohne uns den Frieden ge
bracht zu haben. Deutſchlands Heere haben in beiſpiel
loſer Tapferkeit den feindlichen Anſtürmen Stand ge

alten, uns im Oſten rückenfrei gemacht, im Weſten den
eind in ſiegreichen Kämpfen geſchlagen, uns die deutſchen

Herde vor Verwüſtung und Elend bewahrt. Aber nicht
an uns liegt es, wenn wir nunmehr in das fünfte Kriegs



jahr eintreten. ind die Gegner trotz aller Miß baren, um dann gemeinſam ſolche Anträge ein ubringen, Stendal, 29. Juli. Als Kriegsfreiwilliger meldetefolge i m de v noch et hlen r gemeinſam auch mit der Regierung. Denn wie en wir ſich 1914 beim v en HuſarenRegiment der damals
Deutſchlands Zerſpl itterung als ihr Ziel. uns auch ſonſt unterſcheiden in Bezug auf die Unter 72 Jahre alte Sattler Hermann Bafſe, Er wurde
ein Deutſcher aber denkt an einen ſchimpflichen Frieden. ſtüßung von Veteranen und Kriegsinvaliden haben wir angenommen und dem Erſatzdepot zur Beſchäftigung
Da gilt es denn, weiter zu kämpfen, und alle Mühſfal und alle die gleichen Sympathien und wir können nicht wün überwieſen. Jeßt iſt der hochbetagte Mann in Aner
Entbehrung auch fernerhin auf uns zu nehmen in der ſchen, daß durch ein verſchiedenes Vorgehen andere Auf kennung ſeiner immer noch wertvollen Dienſte zum
ſicheren Zuverſicht, daß Gott unſere gerechte Sache zum ſaſſungen nach außen verbreitet werden.“ Wie ſehr Unteroffizier befördert worden.
Siege führen wird. Dafür bürgt nicht, nur die unver- Enugen Richter jede Popularitätshaſcherei und Demagogie Hannover, 30. Juli. In der Ortſchaft Hibhen
leichliche Tapferkeit und Widerſtandskraft unſerer Heere, zuwider war, zeigen auch ſeine Worte auf dem Görlitzer in der Provinz Hannover legte ein polniſ her Ar
andern in gleichem Maße der unbeugſame Wille zum Parteitag im Oktober 1800. „Wenn man zu einer Frage beiter Feuer an. Vier Wohnhäuſer, drei Neben-
Durchhalten in der Heimat. Daß Heer und Volk ſich dis parlamentariſch Stellung nimmt, ſo muß man ſich immer Wenn und große Heuvorräte ſind verbrannt. Zwolf
her ſo mutig die Treue gehalten und die draußen ihr Blut ſagen würdeſt du dieſe r einnehmen, wenn ilchkühe und mehrere Rinder und Kälber kamen in
und Leben, ihr Gut und ihre Kraſt ſo opferfreudig dem du die Mehrheit e und dein Votum für den Beſchluß den Flammen um.
Vaterlande geweiht haben, dafür danke ich in dieſer ernſten des Reichstages ausſchlag jebend wäre? Wer anders F Arnſtadt, 29. Juli. Der jetzt 40 Genoſſenſchaften um
Stunde aus tiefſtem Herzen Jch weiß mich eins mit handelt, der handelt unehrlich. Für kommende parla en Berband thüäringer Vorſchußvereine
meinem Volke daß es König und Vaterland nicht ver mentariſche Wahlen ſollten Eugen Richters Worte zu Hielt unter e zahlreicher Beteiligung von Vertretern der
laſſen, daß es durchhalten wird bis zu einem glücklichen Rudolf Virchows achtzigſten Geburtstag in alle Kreiſe ihnen zugehörigen Vereine in unſerer Stadt ſeinen 39
Frieden. Das walte Goth! An mein Hearl Auf des Volkes dringen und überall beachtet werden „Wehe erbandstag ab. Eingehend ſprach der Verbandsanwalt
glänzende Waffentaten können meine prächtigen Truppen dem DLolk, in dem gerade die vornehmſten Geiſter ſich Profeſſor Dr. ECrüger über dem Wiederaufbaudes
gach im vierten Kriegefahre zurückblichen. Heißen Dank politiſchen Dingen gegenſtber fern und gleichgültig ver Handwerks nach dem Kriege, für den er die Befür das, was ſie im Dienſee des Vaterlandes Großes ge halten und ſie damit den kleineren Geiſtern und oft auch e von Rohſtoffen, Arbeit und Kredit forderte. Bei
eiſtet haben. Bei dem unerſchütterlichen Siegeswillen der gemeineren Geiſtern überla en. Von der politiſchen der Demobiliſterung dürften außer militäriſchen Gründen
Armee muß uns dor ſchließliche Erfolg ger Pflichterfüllung entbindet au dig größte Gelehrſamkeit auch wirtſchaftliche ausſchlaggebend ſein. Der gewerbliche
hören. Jhn zu erſtreiten, wird auch die Heimat an nicht. Abg. Kopſch ſchloß ſeine Anſprache mit dem Ge Mittelſtand müßte wieder gehoben werden um die ſoziale
Härte des Willens nicht nachſtehen. Volle Zuverſicht er öbnis, im Sinne Eugen Richters, dieſes Vorbilds Stufenleiter zwiſchen Kapitalismus und Arm zu bilden.
fällt mich beim Blick in die Zukunft Jch entbiete bei dem ſtrenger Sachlichkeit, pflichtbewußter Staats eſinnung, Für ihn ſei es ein unbedingtes Erfordernis, ſich genoſſen
Einkriht in das fünft riegsjahr meiſt t er ſtärkſten Verantwortlichkeitsgefühls, innerer Geſchloſſen- ſchaftlich zuſammenzuſchließen.hen v rn e heit und hohen Jdealismus, den Kampf für len Vom Eichsfelde 30. Juli. Ein ſchweres

Jns preußiſche Herrenhaus berufen. Der preußiſche und Gemeinwohl gegen Selbſtſucht und Klaſſenpolitik Hagelwette iſt Sonnabend nachmittag über die
Juſttzminiſter Hr. Spahn, der frühere Vorſitzende der ehrlich weiter zu führen und auszufechten. Tluren der eichsfeldiſchen Höhendörfer Langenfeld,

Reichstagsfraktion des Zentrums, iſt vom Konig von h e e e dePreußen itglied des Herrenbauſſ enszei rraortſchaften Völkershar n 8 rien e en Kerheetten Weh hege Provinz und Umgegend le on ten a a Senne
u J anrichtend. Von landwirtſchaftlichen SachverſtändigeAm Grabe Eugen Richters. Der achtzigſte Ge Halle, 81. Juli. Das e S wird der Erntegusfall, auf 40—50 Progentburtstag Euge ichters vereinigte am 30. Juli Abge- LudendorffeSpende in Halle ſtellt ſi t r zehe Kriſe uttwen o Wparſe, el e 250 000. Mk. Davon entfallen etwa 210000 Mk. auf die en e e e e

Parteiorganiſationen und perſönliche Freunde an ſeinem Kinzahlungen für den Ortsausſchuß bei den Banken und en Winterlandſchaft verwandelt a eden e
Grabe auf dem alten Luiſenſtädtiſchen Friedhof. in Berlin Haft ungeſt en e tratenſamimlung ergab über a 650 e e nter f dem Eichsfelde verſpricht in

ß ſ Mk. die Veranſtaltungen für die Ludendorff-Spende dieſ. en n e e V e deVolkspartei und mehrere Vereine legten Kränze nieder. brachten rund 900 Mk, ein. a usſehu be enden en Se Weten an a ſt
Reichstagsabg. Kopſch hielt eine Anſprache, worin er an Delitzſch, 31. Juli. Der Kreisausſchuß beſchloß c en e der San an e e
der Hand. von Worten Eugen Richters in markigen ein Kreiswohlfahrtsamt einzurichten, e r d an a San nken, e eZügen deſſen Charakterbild zeichnete als wahren Pakri Zwed es iſt, unter Zuſammenfaſſung aller verfü baren ekteg ne Jahr el die Soeben n des Eiche
oten, der furchtlos, beharrlich und treu handelte nach den Kräfte und Mittel, die im Kreiſe beſtehenden Wohl de ne en Gade i hohe Preis fü ihr Gewächs
on ihm einmal für recht erkannten Grundſätzen für fahrtseinrichtungen zu fördern und im Hreiſe zutage e t Leipzig 29 Juli S Gelen tlich i en der
Volksrecht und Gemeinwohl, gegen Intereſſenſucht und tretenden Notſtande auf wirtſchaftlichem, ſogialem und be de n ächauſbewahrum Stelle des Hauptbohnhofes
Klaſſenpolitik in jeder Geſtalt Am 16. Februar 1874 ſittlichem Gebiete zu lindern und zu bekeben. wert S n e enee K S chrein

Derenburg, 30. Juli. Als die Landwirtsfrau A. ehe genſtände machte ſich ein Putht m denrn der Welt, ſo gehören in Deutſchland das Volksheer, einen Gendarmen bemerkte, der die Milchablieferung bei e m ehe wer es r n M idge von
das Volk in Waffen und die Volksvertretung zuſammen. ihr revidieren wollte, e ſie, ehe der Beamte es wer hre ſeit d e J en e Die klei
Das Deutſche Heer und das d n n z an re Se van nagte in einen Bepen hege vraunliches

o eton e, 5 835 V i i J t i it h a 8daß der Kampf, den unſere Feinde ehe e den e als ſie anderen zukommen laſſen!“ Hoſſentlich wird ſie er n h ſegte e e per
deutſchen Milikarismus führen, nichts anderes iſte als einen Denkzettel bekommen, den ſie ſich nicht hinter den gleicher Farbe, der e e

t re Es Packt. Dieſer Kaſten trägt Aufklebezettel der Orte rlin,ein Kampf gegen die organiſierte Volkskraft, gegen die Spiegel ſteckt Strasburg (Uker-Mark) Oldenburg und den Reſt eFinhet ſ i iſtenz. Dardesheim, 30. Juli. Bei der Verpachtun Laaburg (Nker-Mark) Old n und en Reſt einesn e e en e e e e re a W See Apſel zug Dritte Kihen Zeitets, Auf den die Erbſen ſh. Der
i überfä ür ir ſelbſt davon zweite Sorte und 35- 40 Zentner Zwetſchen, Kaſten war wieder in einen Bogen ſtarkes araues Packs Nenhichen e en Wred Du trieben die Pächter die Preiſe auf insgeſamt 8087 Mk. gpier eingeſ lagen und mit n e ver

Puder n re Oel hewilligen, well es vor allem darauf Wo Pleibt da der geſetzlich feſtgeſetzte Oöchſtpreis wenn Hnürt. e Aben a re ler e
ankommt das Vaterland zu verteidigen, gegen den Anfall das Obſt ſchon im Einkauf ſo teuer iſt Jm r n n W ausbeſtsers drei junge Leutet i Richters letzter belief ſich der r der geſamten Ernte auf 1600 Mk. in Schloſſerklei en Sie nahmen mit getr chnelligkeit
Parlaämentsrede am 26. Juni 1904 verdient gerade ſetzt Laſſel, 30. Juli. Jn Kaſſeler Zeitungen ſtand und r eine im Je an gebrachte 5 e
im Kriege von allen Parteien im Intereſſe der Einigkeit re en net Frl. ger de Da re pegh, lüden dieſe auf einen bereit

8 t i rüſſing, Tochter de oſtſekretär rüſſing, Kaſſel, enden Bagen e mit Betten Bisne en rerete und on deu Eltern der Braut 10 Tage e letztrkonnten d ermittelt werden
einzelnen Warteiene ung iegsinva vor der Hochzeit aufgeboben, da ich denſelben in bezug
den und von Kriegsvetera iberh auf r in Kaſſel nicht nobel genugAnträge ſtellen es ſollte keine Konkurrenz darin ſtatt auftrat Julius n Lehrer, Lippoldsberg.

finden ſondern man ſollte ſich vorher privatim verein I Lehrer Bönning kann ſich glücklich prei ſen.

Dienstag früh 4 Uhr
entſchlief nach langem, in worden
Geduld getragenem, ſchwerem Merſeburg. den 27. Juli 1918.
Leiden meine einzige, gute,
ſebe Tochter Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Koßſleiſch u. FleiſchwarenverkanfElſe Marſchalk artn in I. n 1918
im faſt vollendeten 24. Lebens- vei Hoffmann, Ob. Breite Str. 4

fahre v. 2 801- 900In tiefem Schmerze zeigt gachm. v. 5 Be r 901--1000
dies an im Namen aller ſtatt. Ein Anſpruch auf eine be
Hinterbliebenen timmte Art von Fleiſch oder Fleiſch

waren beſteht nicht. T. A. I. 931 18.„Pw. Lore Be dewit Merſeburg, den 31. Juli 1918.
Lehrer

ädt mittelamt.Merſeburg 31. Juli 1918. e ſtädtiſche Lebensmittelam

Mälzerſtr. 9 zDie Beerdigung findet Mark 20000—50000 Wilhelm Kündiger
nabinchen Hypothekengelder Feldwebel und Zugführer in einem Infanterie- Regiment

5

Friedhofes aus ſtatt. ſind auszuleihen. Angebote unter Inhaber des Bisernen Kreuzes II. Klasse
G an die Exped. d. Bl

Nachruf.
Wanda Kündiger gen. hollend und KinderAm 20. Juli d. Js. hat V Jvmutalieb den unt. oſſigier e Swreins 28 W. Marie Küniger gen Saniſt.

Her Buchhalter Rudolf Simon a.
Jnhaber des Eiſernen Kreuzes II. Klaſſe 0

s er e Gufshesltrer Theobalc gewann Frau Hlara geb. Petr.Freudigen Herzens war er dem Rufe des oberſten S hatuann Emil Kocken J t in kehte
e eſgn r zit w Wer ar h W Wo Otto Sperhake, Kaufmann

üllung und volle tegeszu verſi at er ur das Vaterland Hektar bis auch nete Walter Rohland, 1 t. In Wranzösster Gefannenschett,
Leben laſſen mußte. und Frau Anna geh Schmidt.Der Verein verliert in dem Gefallenen einen treuen
Kamergaden, deſſen Tod aufrichtig betrauert wird.

Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. eina b. Buf. Corbetha, den 30. Juli 1918.
Merſeburg, den 31. Juli 1918.

Der Verein ehem. Artiheriſten in Merſeburg u. Umgegend wloll)l*c*nn

Heute erhielten wir die tieftraurige Nachricht, dass mein
teurer, unvergeßlicher Gatte, der treusorgende Vater seiner beiden
Kinder, mein guter, braver Sohn, unser Ueber Bruder, Schwieger-
sohn, Schwager, Neffe und Onkel. der

im Alter von 54 Jahren bei den schweren Kämpfen im Westen in
treuer Pflichterfüllung seinen Tod gefunden hat.

In tiefstem Schmerze zeigen dieses an



Bekanntmachung.
Höchſtpreiſe für Gemüſe und Obſt.

Laut Mitteilung der Provinzgialſtelle für Gemüſe und Obſt
Magdeburg gelten vom 1. Auguſt ab folgende anderweite Höchſtpreiſe:

für
Puffbohnen (Saubohnen) je Pfd. 15 Pfg.
Möhren u. längliche Karotten

ohne Kraut
Runde, kl. Karotten ohne Kraut
Mairüben ohne Kraut
Kohlrabi mit jungem Kraut
Frühweißkohl

rü
ührotkoh

rühzwrebeln ohne Kraut
Sortierte Gurken bei einem Schock

Erzeuger, für Großhdlr. Kleinhdlr.

22 Pfg. t30 Pfg

gewicht über 30 Pfd. je Stck. 14

9 3 3 16

2 I 13 9 99Sonſtige Gurken u. Krüppel
gurken ſie Zentner

Tomaten
Reineclauden
Mirabellen

ühbirnen
firſiche, große

r 75 5

9

firſiche, kleine
prikoſen

Der
v

Verkauf von Möhren
verboten.

je Pfd 90
6

20

und

11
9

7 10 Mk.110 Pfg
78

9
0

Mk.
Pfg.

e
Mairüben mit Kraut bleibt

Obige Kleinhandelspreiſe treten erſt am 4. n h in Kraft.
Ueberſchreitungen dieſer Preiſe ſowie die im 6 des Höchſt

preisgeſetzes aufgeführten Zuwiderhandlungen werden mit Gefän
nis bis zu einem Jahr oder mit Geldſtrafe bis zu 1

d 000 Mt. beſtraft

Merſeburg, den 20. Juli 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V von Grone.
Ausgabe von Lebensmitieln.

Zur Bekanntmachung vom 30. Juli
1918 L. A. II 2103/18

Auf Bezugſchein 48 kommt nicht,
wie urſprünglich vorgeſehen, Jn
landsmarmelade, ſondern 200 gr
Auslandsmarmelade zum Preiſe
von 72 Pfg. zur Ausgabe.

Merſeburg, den 31. Juli 1918.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

L. A. II 2103/18.

Freiwillige Auktion.
Sonnabend den 3. Auguſt d. J.,

von vormittags 10 Uhr an, werde
ich im Gaſthaus „Zum halben
Mond“, Gotthardtſtr. hier, folgende
Gegenſtände öffentlich meiſtbietend
gegen Baarzahlung verſteigern und
zwar

I Bücherſchrank (hochmoderm),
1 Vertikow (m. Kredenz), 1 Salon
tiſch (hochelegant), 6 Rohrlehn
ſtühle, 1 Damenſchreibtiſch, 1
Nähtiſchchen (alles italien. Nuß
baum, paſſ. für Salonzimmer),
1 drefarmige feine Gaskrone,
2 zweiarmige Wandgasarme,
2 Kerzenwandhalter, 1 Büſte,
1 Blumenſtänder, 1 Standuhr,
ferner 4 Tiſche, 16 Stühle, 1
Bettſtelle mit Matratze, 2 Hand
wagen, 1 noch gut erhaltene
Jauchenpumpe und verſchied.
andere Haus und Wirtſchafts
gerät.
Die Gegenſtände können eine

Stunde vor Beginn der Auktion
beſichtigt werden.

Albert Franke, Auktionator,
Merſeburg.

Morgen Acker, ganz in der
Nähe des Seminars, zu verpachten.
Räh. bei R. Wiegand, Mälzerſtr. 8.

In der Nähe der Kaſerne ſind
za. 535 Mrg. Acker im ganzen zu
verpachten. Näheres bei

N. Wiegand, Mälzerſtr. 8.
Eine Dreſchmaſchine
(faſt neu) zu verkaufen
Lennewitz b. Dürrenberg Nr. 19.
Eine Glukle wi 14 Küken

kräftige Kümmelpflanzen

abzugeben Neumarkt 27.
5 Stück

futterfeſte Abſatzferkel.
zu verkaufen Pretzſch Nr. 8.
1 Fahrrad (gebraucht)

ohne Bereifung verkauft
G. Schwendler, Karlſtr. 26.

Gut erhaltener
kinder-Klapp-Sportwagen

zu verkaufen Neumarkt 68.
Eine gewöhnliche ſonſt noch in

gutem Zuſtande befindliche
Zinkhadewanne

zu verkaufen
Lauchſtedter Str. 21, part.

Klee und Wieſenhen

Toussaint Iangenseheid's

Unterrichtsbriefe für Franzöſiſch
zu ne en Franzöſiſchngebote unter „Franzöſiſch“
an die Exped. d. Bl erbeten.

Fabriks u.
Lagerräume

girko 450 qm) zu vermieten
Halleſche Str. 389.

Zu vermieten den
früheren Gemüsestand

(zuletzt Milch) Entenplan 3.
Näheres daſelbſt eine Treppe.

Beſſer möblierte Gtubhe
zu verm. Schmale Str. 18, I Tr.
Gut möbl. Wohn Schlafziwmmer

zu vermieten. Wo ſagt die Exped.
dieſes Blattes.

Gut möbl. Zimmer zu vermieten
Roonſtr. 13, 2 Tr. r.

Wohnung, 2 Stuben, Kammer,
Küche und Zubehör, zum 1. 10. 18,
auch früher oder ſpäter, zu mieten
geſucht. Off. unter A 0 100 an
die Exped. d. Bl. erb.

Geſucht werden für ſofort oder
ſpäter

2gzimmerwohnungen
und Küche.

Angebote unter Pol. Z. an
die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Wohnung
Stube, Kammer und Küche in
beſſerem Hauſe von jungem Ehe
paar zum 1. 10. oder ſpäter zu
mieten geſucht. Ang. unter O W
an die Exp. d. Bl. erbeten.

und Zubehör) zum 1. 9 18 oder
ſpäter zu mieten geſucht.

Offerten unter H K 100 an
die Exped. d. Bl.

Stube und Kammer von zwei
Leuten ſofort oder ſpäter zu mieten
geſucht. Off. unter 5636 an die
Exped. d. Bl.

Junger Mann ſucht per ſofort
gut möbliertes Zimmer.

Offerten unter 495 an die
Exped. d. Bl.

Anſtändiger Herr ſucht
einf. möbl. mmer od. Khlttel
mit Licht. Off. unter P 31
die Exped. d. Bl.

h

Kunrkaktus

kauft M. Benemann.
r

Wohnung (2 Zimmer, Küche 0

Kammer-Lichtspiele
Kleine Ritterstrasse 39 Fernruf 539.

Nur noch Mittwoch und Donnerstag

RainszeichDas Kainszeichen.
Tiefergreifendes Schausp'el in 5 Akten.

Evya Speier-Stöckel in der Hauptrolle
Hierzu ein erstklassiges Beiprogramm,

Anfang 74 Uhr I

Grosse BRitterstragse I.
Nur noch heute Donnerstag und morgen Freitag:

Das Riesenprojekt
eDer Sehenen wen upterm Ozean

Grosses spannendes Sensations-Schauspiel in 5 Akten mit Sybil Smolowa

Der Mutter Schuld
Pin Kultur-Drama in 4 Akten.

Wie man Männer fesselt,
Lustspiel in 2 Akten. Mit Rita Clermont als Hauptdarstellerin,

n itzeeues Schützenhaus.
Sonua tag den 4. August 1918, abends Uhr

ausgeführt von Görlarh Orchester Halle a. S.
Künstlermusik mit auserwählt. Programm.

Eintritt 60 Pfg. Militär 50 Pfg.
Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert im Saale statt.
Zu esahlreichem Besuech ladet ein H. Eillenberger.

S s L JKurhaus Bad Lauchstedt.
2Künstlerkonzerſe

nachmittag von 4 bis 247 Uhr
abends (Operetten-Abend) von 8 bis A11 Uhr.

Abfahrt des Zuges 159 Uhr.
Bei ungünstiger Witterung finden die Konzerte im Kursaal statt.

W

Kie öffentliche Leſehalle im „Herzog Chriſtian
iſt geöffnet jeden Tag von früh 10 Uhr bis abends 9 Uhr.

Die beſten und größten Tageszeitungen und Zeitſchriften liegen aus

Monatsleſekarte Preis 50 Bit
ahresleſekarte M.amilienMonatsleſekarte Mk.amilienJahresleſekarte 5, Mk.
ageskarten v 10 dDie Karten ſind im „Herzog Chriſtian“ zu haben. Kindern

und Jugendlichen unter 18 Jahren iſt der Zutritt nicht geſtattet.
Der Verein zur Förderung der Jngend (E. V.).

Verband D. Buchdrucker

(Ortsverein Hersehurg).

Sonnabend d. 3. Auguſt, abends
pünktlich 8 Uhr, Verſammlung
in der „Guten Quelle“.

Der Vorſtand.

Kaiser Panorama
KaiserWilhelmshalle

(Halleſche Straße).
Täglich geöffnet von nachmittag

3 bis 9 Uhr abends.
Dieſe Woche

Kieſengebirge.

Handkoffer
oder kl. Relsekorb

zu kaufen geſucht
Kreuzſtr. 5, 2 Tr.

Wer lernt jungem Herrn
Ktenographie (Ctolze-Schrey) J

Offerten unter I.o. 300 an die
Gxped. d. Bl.

Für ein 9jähriges Mädchen
wird gute Pflege geſucht.

Nähere Auskunft bei Herrn
Apelt, Olarube Nr. 7.

Ich ſuche zum baldigen Antritt
ernſte, fleißige

Kontoristin,
vertraut mit Abrechnungsweſen,
Stenographie und Schreibmaſchine

Gefl. Angebote mit Gehalts
anſprüchen an Poſtſchließfach 8,
Merſeburg.
Hapdolnen- und Guntarren-Spleler,

welche Luſt haben im Verein zu
ſpielen, können ſich Sonnabend
abend im Augarten einfindon

Ein Zäcker lehrling
wird ſofort geſucht Oelgrube A.

Arbeiter
für Kabellegung Merſeburg-Leung
Werk ſtellt ein

Jüngerer odee älterer

ächtvon Papierwaren findet dauernde
Stellung.

Arthur Kornacker.

Hädehen od. Frauen

für leichte Fabrikarbeit werden
eingeſtellt.

Arthur Kornacker.
Arbeitsburſche

für dauernd geſitch

R We9 Seide
für Rlusen, leider und Mäntel,

nur prima Qualitäten,

Rudolf Kramer,
Hersehurg, Christianenstr. 7.

e e äTanzſtunde „Erſte Abteilung
Der Unterricht beginnt erſt

am Mittwoch den 7. Auguſt
abends 72/, Uhr. C. Mhbelimg-

arwa Grüne Müsss
Zahle für alte

eingetroffen.

p

Wetallo höchſte Preiſe.

Frau Irmisch. lIomanushr. ſ6,

wollene Strumpfabſalle

Frau HMüller,
Kilo 1,55 Mk., für Lumpen e

Oelgrube 5.Altte genau auf An Hausnummer za dte

den. Perſon
(Mann oder Frau)

S wird für den Verkauf von
dournalen und Zeitungen

S bei ſehr gutem Lohne für Leung
Werke geſucht. Melden bei

Kaufhaus Bauer,
Leung Werke.

Gartenarbeiter
für dauernd bei hohem Lohn ge
ſucht Sand 1, 1 Tr.

Aufwartung
für vormittags oder Freitag und
Sonnabend nachmittag geſucht

Chriſtianenſtr. 17.

Aufwartung
für vormittags geſucht

A. Münch, Friedrichſtr. 23.
Hienſtmädchen v. Lande
erhält, wer die Anſtrut Zeitung
Laucha zur Jnſertion benutzt

Lebensmittelhefrt, auf den Na
men Emilie Keck, verloren ge
gangen. Bitte abzugeben

Kurze Straße 13.
Hierzu eine Beilage.



Seilage um
Nee 178

eMerſeburg und
31. Juli.

Der Auguſt
Jn der Natur hat das Werden und Wirken bereits

den Gipfelpuntt überwunden Die Reife hat das Sprießen
Und Bluhen abgelöſt und die Getreideernte, iſt zum
Deul abgeſchloſſen und eingebracht Kahle Stoppelfelder
geben der Landſchaft ſchon herbſtliches Gepräge, der duftige
Reiz der Jugend beginnt der Uppigen Jarbenpracht in der
Natur zu weichen. Faſt vorüber iſt die Roſenblüte; an
ihre Stelle treten dugtloſe, aber farbenfreudige Herbſt
blumen. Die Sonnenblume leuchtet mit ihren gelben
Scheiben und Chryjanthemen in bunter Fülle in den
Garten und im Wald blaut die zarte Heidetrautblüte.
Die Gemüſe und Obſternte lohnt durch reichen Ertrag
die Muhe und Arbeit des Berufs und Kleingartners und
in den Furchen reiſt die Kartoffel dem Herbſt entgegen.
Wie lange wird es dauern, dann ſauſen die Marrenſaden
wieder durch die Lüfte, und die früher hereinbrechende
Dunmkelheit gemahnt uns ſchon leiſe an Winterabende. Jm
allgemeinen zeigt ja der Auguſt noch gang ſommerlichen
Cyarakter, wenngleich die Sonnenſtrahlen ſchon merklich
ſchräger fallen. Aber möglichſt beſtändiges Wetter wird
vom Auguſt immer erhofſt, namentlich nach den letzten,
gewitter reichen Juliwochen.

Der Auguſt iſt für den Landmann kein Ruhemonat,
das beweiſen die vielen wichtigen Lostage, die für gutes
und ſchlechtes Welter bei den Landbewohnern ausſchlag
gebend ſind. Aber nach alten Bauernſprüchen ſcheint dem
Landwirt weder an Sonnenſchein noch an Regen viel ge
legen zu ſein. Bemerkenswertkerweiſe liegen die ſogenann
ten Lostage alle innerhalb der Zeit vom 10. bis 24. Auguſt
Jn der erſten Hälfte des Monats ſehnt der Bauer aller
dings Regen herbei: „Zu Laurenti (10.) iſts noch Zeit,
in der Madonnag (15.) iſts noch gut, an St. Rochus (16.)
igts zu ſpät, an Bartholomäi (24.) gib dem Regen einen
Juhßtritt.“ Von dem Wetter am St. Lorenztag gilt die
Regel, daß es eine Zeitlang anhält; iſt der Tag kühl, wird
er für den erſten Herbſttag angeſehen. Noch wichtiger iſt
der Bartholomäuskag: „Wie Bartholomäus ſich verhält,
ſo iſt der ganze Herbſt beſtellt.“ Sogar auf den kommen
den Winter laßt das Auguſtwetter Schlüſſe zu: „Jſts in
den erſten Wochen heiß, ſo bleibt der Winter lange weiß.

Seit Jahrhunderten iſt der Auguſt als Sternſchnuppen
monat berühmt Die meiſten Sternſchnuppen fallen um
Den 10. des Mongts und werden nach alter Uberlieſerung
die feurigen Tränen des heiligen Laurentius genannd.
Der Punkt, von dem die Sternſchnuppen ausſtrahlen, liegt
im Sternbilde des Perſeus, daher die Bezeichnung derſelben
Erſcheinung mit Perſeiden ſtammt. Nach den meteorolo-
giſchen Tabellen zeigt uns die Wende vom Juli zum Au
guſt die höchſte durchſchnittliche Tageswärme, den Beginn
der Hundstage. Sie haben ihre Benennung vom hell
ſten Stern des Sternbildes des Großen Hundes, dem
Sirius, der zur Zeit der alten Griechen um dieſen Zeit
punkt zuerſt wieder am Morgenhimmel den Strahlen

t h hne nerkliche Anderun, egel bis weit
n den Auguſt hinein fört, bringt ſogar um die Mitte des
Monats noch einmal gewöhnlich ein leichtes Anſteigen der
Tages emperaturen. Erſt am Schluſſe des Auguſt, nach
dem Ende der Hundstage, Unkt die Wärme merklicher,
entſprechend den ſchrägfallenden Sonnenſtrahlen und den
bis auf 14 Stunden bei ums abnehmenden, Tagen.

„Von der Generalkommiſſion. Der
Landesökonomierat Roeper hier iſt zum
und Landesbökonomierat ernannt worden.

Sofortige Einforderung der Kleiderbeſtandsliſte.
Jrrtümlich iſt in der Preſſe die Meldung verbreitet
worden, daß die von der Reichsbekleidungsſtelle ange
ordnete Einforderung der Beſtandserklärungen durch die
Kommunalverbände erſt nach dem 15, Auguſt ſtattfinden
ſoll. Der 15. Auguſt iſt der letzte Termin zur Ab
lieferung der von den Kommunalverbänden geſammelten
Anzüge die Kommunalverbände müſſen ſofort und

bisherige
Regierungs

ohne Verzug die Beſtandserklärungen von ihren
die bisherabgabefähigen Einwohnern ein fordern

O du Jungfer Königin.
Original Roman von H. Courths-Mahler.

3. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Er fand leider keinen Glauben. Nur meine Mutter

glaubte an ihn, ſeſt und. unverbrüchlich, ſie hat an ihn
geglaubt bis zu ihrem Ende und hat auch mir dieſen
Glauben ins Herz gelegt. Meine Mutter hat dieſe Kata
ſtrophe, die ihr ganzes Glück begrub, nie überwunden.
Sie verließ mit mir das Werk, verkaufte, was ſie ent
behren konnte, und zog mit mir nach Berlin. Sie war
eine ſtille, kränkliche Frau geworden, und in ihrer Seele
lebte und brannte immer nur der heiße Wunſch, daß
meines Vaters Unſchuld doch noch an den Tag kommen
möge. Bis zum letzten Atemzug betete ſie, der wahre
Täker möge nicht Ruhe und Frieden finden bis er ſich
zur Tat bekannt habe.

ihr Wunſch inAber ſie hat ſterben müſſen, ohne daß
Erfüllung ging.

Meine Multer und ich wir haben leiden und dulden
müſſen unter dem unglückſeligen Schickſal. Unſere Ver
hältniſſe waren ſehr beſchrankt. Meine Mutter beſaß
war eine kleine Rente, die gerade ausreichte für die
diete und die Heizung. Der Erlös für die Möbel war

bald mit verbraucht. Mutter mußte arbeiten für unſeren
Unterhalt. Die Erfindung meines Vaters war mit allen
Plänen vernichtet, Vermögen hatten meine Eltern nicht.
So friſteten wir unſer Daſein und lebten von der Hand
in den Mund, froh, daß wir nur wenigſtens die kleine
Pente hatten. Wir tauchten unter im Schwarm der
Großſtadt. Mit vielen Entbehrungen ermöglichte es
meine Mutter, mir eine gute Erziehung zuteil werden zu
laſſen. Sie arbeitete dafür von früh bis ſpät und bis
ihre Kräfte erlahmten.

Umgegend

„Zerſebnrger Correſpondent“.
Donnerstag den 1. Auguſt

fre
zuges noch nicht nachgekommen ſind.

Jnlandsmarmelade ſollte in der nächſten Woche
zur Verteilung kommen. Es hat ſich nun nachträglich
herausgeſtellt, daß es Auslandsmarmelade iſt,
die weſentlich höher im Preiſe iſt. Um Jrrtümern vor
zubeugen, macht das Lebensmittelamt auf dieſe Anderung
beſonders aufmerkſam

Spielwaren ſind Gegenſtände des täglichen Bedarfs
Aus einer in den Mitteilungen für Preisprüfungsſtellen
veröffentlichten Außerung der volkswirtſchaftlichen Abtei
lung des Kriegsernährungsamts geht hervor, daß Spiel
waren inſoweit zu den Gegenſtänden des täglichen Be
darfs zu zählen ſind, als für ſie bei dem größeren Teil
des Volkes, insbeſondere bei Kindern, ein regelmäßig
wiederkehrendes Bedürfnis vorliegt. Es ſind deshalb Ge
ſellſchaftsſpiele, wie Lotto, Geduldſpiele, Muſikinſtrumente
wie Mundharmonikas, Puppenſtuben, Puppenwagen,
Puppenbadewannen, den Gegenſtänden des täglichen Be
darfs zugezählt worden, ſofern es ſich nicht um beſonders
wertvolle Ausführungen und Luxusgegenſtände handelt.
Es iſt hierbei ferner berückſichtigt worden, daß gerade Ge
ſellſchafts und Geduldſpiele in erheblichem Maße für die
Truppen im Felde und in Lazaretten angefordert werden.

Die Frühdruſchprämien. Das Kriegsernährungs-
amt hat dem bayeriſchen Staatsminiſterium des Jnnern
mitgeteilt, daß die Frühdruſchprämien im Wirtſchaftsjahre
1918/19 im gleichen Umfange und in gleicher
Art wie im Vorjahre vom Reichsſchaßamt übernommen
werden. Der Frühdruſch in Bayern iſt in vollem Gange.
Große Mengen Roggen ſind bereits eingebracht

Die Brotration. Nach ergänzenden Mitteilungen,
die wir vom Kriegsernährungsamt erhielten, wird, wie
ſchon gemeldet, mit dem 19. Auguſt die tägliche Mehl

ration auf die alte Höhe von 200 Gramm gebracht.
Dagegen wird es nicht möglich ſein, auch die
Streckungsmittel im vollen Umfang weiter zur
Verfügung zu ſtellen. Wie hoch alſo die Brotration ſich
nach dem 19. Auguſt ſtellen wird, iſt noch nicht ganz ſicher.
Ebenſo hat ſich die Hoffnung, für die erſte fleiſchloſe
Woche Mehl zu geben, als undurchführbar er
wieſen. Das ſchlechte Wetter mit der ſpäten Ernte macht
uns einen Strich durch die Rechnung. Es ſoll Erſatz in
Kartoffeln gegeben werden, denn es iſt anzunehmen,
daß Mitte Auguſt genügende Mengen an Kartoffeln,
deren Herbeiſchaffung auch infolge der bisher
zurückgeblieben iſt, zur Anlieferung komm den. Auf
jeden Fall wird Sorge getragen, daß für W Bevölke
rung die fleiſchloſe Zeit weniger fühlbar wird.

Die vom 1. Auguſt d. J. ab gültigen Höchſtpreiſe für
Obſt und Gemüſe veröffentlicht der Königliche Landrat im
Anßeigenteile der vorliegenden Nummer
hieran

worfen Die Preisprüfumgsſtelle GroßBerlin gibt ſol
gendes bekannt. Jn letzter Zeit iſt im der Offent lichkeit
verſchieden lich die Anſicht vertreten worden, daß Möbel
nicht zu den Gegenſtänden des täglichen Bedarfs zu rechnen
ſeien. Wäre dies richtig, ſo würde es einen Freibrief für
jeden Möbelwucher bedeuten und beſagen, daß der Verkauf
vom Möbeln überhaupt keinerlei Preisbeſchränkungen
unterworfen ſei. Demgegenüber wird darauf hingewieſen,
daß nach Auffaſſung der Gemeindebehördem Möbel keines
wegs grundſätzlich von den Gegenſtänden des täglichen Be
darfs, auf welche die Kriegswucherbeſtimmungen ohne
weiteres Anwendung zu finden haben, auszunehmen ſind.

Beim Kleeſtehlen wurde in vergangener Nacht in
benachbarter Meiſchauer Flur der Einwohner B. von
dort auf friſcher Tat ertappt. Schon des öfteren waren
die Pläne eines Landwirts von Dieben heimgeſucht wor
den. Man legte ſich nun auf die Lauer und ſaßte endlich
Vater und Sohn beim Kleeſtehlen ab. Der Sohn ergriff
die Flucht, doch gelang ſeine Feſtſtellung einige Zeit
ſpäter, als er durchs Fenſter in die elterliche Wohnung
einſteigen wollte. Der Diebſtahl iſt zur Anzeige gebracht

Freunde meines Vaters, der uns ſeinen Namen in zarter
Weiſe verſchwieg, eine Unterſtützung angeboten. Er teilte
uns mit, daß eine beſtimmte Summe für uns bei einer
Bank deponiert ſei, aber wir waren in allem Elend zu
ſtolz geblieben, als daß wir ein Almoſen angenommen
hätten. Lieber darbten wir. Dieſes Angebot wurde erſt
meiner Mutter gemacht und nach ihrem Tode auch mir
noch einmal. Jch wies es abermals zurück. So gut es
auch gemeint ſein mochte, war ich doch außerſtande, es
anzunehmen.

Als meiner Mutter Kräfte zu Ende waren und ſie
nichts mehr verdienen konnte, war ich ſiebzehn Jahre alt.
Da galt es für mich, den Unterhalt für uns beide zu ver
dienen. Mutter brauchte jedoch Pflege, ich konnte ſie
immer nur auf Stunden verlaſſen. Da griff ich nach
allem, was ſich mir bot. Jch gab Unterricht, nähte,
ſchrieb, half hie und da im Haushalt kurzum ich
kat, alles, was mir Verdienſt brachte und verdiente ſo
viel, daß wir, mit Mutters kleiner Rente zuſammen,
leidlich auskamen.

Da plötzlich merkte ich, daß eine der Familien nach
der anderen, bei denen ich beſchäftigt war, mir abſagten.
Eine Dame hatte mich direkt nach meinem Vater gefragt,
und wenn ich auch bis dahin mein Unglück verſchwiegen
hatte, da man mich nicht fragte, ſo wollte ich auf dieſe
Frage nicht mit einer Lüge antworten. Jch ſagte ihr
alles und ſie ſchrieb mir gleich darauf, daß ſie meiner
Hilfe nicht mehr bedürfe. Andere folgten ihrem Beiſpiel

es ſprach ſich wohl herum. Jch verſchwieg es meiner
Mutter, was ich für Demütigungen ertragen mußte. Sie
war ſchwer krank geworden und vor Jahresfriſt etwa
iſt ſie geſtorben.

Jch, ſtand nun ganz allein in der Welt. Die Rente,
die meine Mutter bezogen hatte, erloſch, und ich hatte faſt

iwillig dem Aufruf zur Abgabe eines getragenen An

Wir machen
Sint vieter den Krieghwucherbeſcimmungen unter

worden.
Cinophontheater. Spielplan von Dienstag bis

Donnerstag Das Rieſenprojekt „Der Schienenweg

Zwar wurde uns großmütig von einem früheren

S

Senſationsſchauſpiel in 5 Akten mit
Der ter Schuld“, Drama in vier

Männer feſſelt Luſtſpiel in 2 Akten
iont. Anfang 758 Uhr.

Kammerlichtſpiele. Spielplan von Dienstag bis
Donnnerstag. „VBas Kainszeichen ergreifendes Schau
ſpiel in 5 Alten mit Eva Speier-Stöckel. Außerdem ein
erſtklaſſiges Beiprogramm. Anfang 72 Uhr.

Tivoli- Theater. Staatsanwalt. Alexan
der Schauſpiel in 4 Akten von Carl Schüler „Es
irrt der Menſch, ſolang' er ſtrebt“, dieſe traurige Wahr-
heit muß der allmächtige Erſte Stagatsanwalt Alexander
an ſich e erkennen nach 80 jähriger Amtsführung
Da leht der harte Mann freudlos und verbiſſen in ſeine
Auffaſſung, er müſſe und könne die ſündige e heit
er durch die Furcht vor dem Evangelium des Straf-
geſetzbuches. Und was geſchieht Er hat über der ſtarren
uriſtiſchen Praxis den Blick für das Leben verloren,
ſieht nicht, was ihm im R Hauſe an Schande und
Schmach exrwächſt, da der gDr. Otto Alexander, vor der Strenge des Vaters ſich in
ein Netz von Lügen verſtrickt. Und als nun dies Netz
reißt, als plötzlich Ottos furchtbare Schuld des Mordes
klar wird, da will derſelbe harte Mann des Geehes
aus allerdings nicht verſtändlichen Gründen einen Um
weg zur Erfüllung der Gerechtigkeit machen und dem un
geratenen Sohn Gelegenheit geben, ſich zu erſchiepen, bis
Landgerichtsdirektor Wehner den ſtrengen Juriſten von
der Notwendigkeit des Geſetzes überzeugt. Tiefe Tragik
liegt darin, daß der Staatsanwalt ſeine ganze Weltachte opfern muß, daß die liebloſen Vorwürfe, die
er der Mutter Wild entgegenſchleudert „Die Eltern ſind
für die Verfehlungen ihrer Kinder verantwortlich ſich
ſo grauſam gegen ihn kehren Soweit der Grundge-
danke des Dramas, das recht geſchickt aufgebaut, raſch zur
Kataſtrophe drängt, wenn auch der Vorwurf berechtigt
iſt, daß die Handlung zu viel hinter den Kuliſſen ſich ab
ſpielt, während auf der Bühne dafür zu viel geredet
wird. Auch ſind die Perſonen, außer dem Stagtsanwalt,
zu ſchattenhaft und flach ausgearbeitet; ſie dienen ger
wiſſermaßen nur dazu, die Perſon Alexanders mehr her
vortreten zu laſſen. Herrn Walter May können wir
Glück wünſchen zu ſeinem Erſten Staatsanwalt; er gab
ihn in vornehmen Grenzen, hielt ihn frei von Theater
macherei und wirkte eben dramatiſch, nicht theatraliſch
Eine fleißige Studiel! Hans Schuß verſuchte mit Ge
ſchick der pathetiſchen Paradefigur des Landgerichtsdirek
tors Wehner Leben einzuhauchen. Was ihm nicht ge
lang, iſt auf Rechnung des Dichters zu ſetzen. Den
fahrigen, innerlich verlumpten Referendar Alexander
führte Hermann Weitze an den Klippen des billigen

Effektes vorüber und polierte manche Feinheit heraus,
ſo namentlich in der Szene mit dem Kriminalkommiſſar
Artur Dechant) der übrigens die kurze Unterſuchung
ſehr hübſch durchführte. Sonſt ſeien noch lobend er
wähnt die Frau Wild (Helene Deter-Pauli), die
unübertrefflich gemeine Mirzel Schmidt

8 nd ben r e S e enderd akg G r d D dTode r). Aber auch die anderen taten ihr Beſtes,
dem Abend zu ſeinem Erſolge zu verhelfen zu einem Er
ſolge, der wohl ein volleres Haus verdient hätte. Möchten
doch bei anderer Gelegenheit recht viele Merſeburger Ker
ſuchen, mit wieviel Glück die Direktion der ernſten Muſe

huldigt! B.Das Umſatzſtenergeſetz.
Das Umſaßzſteuergeſetz hat in der vom Reichstage

e e Faſſung die Zuſtimmung des Bundesrats
erhalten. Der Bundesrat hat auch bereits Ausführungs-
beſtimmungen zum Geſetz beſchloſſen. Das Geſetz wird
in nächſter Zeit im Reichsgeſetzblatt veröffentlicht wer
den, auch die Ausführungsbeſtimmungen werden vor
ausſichtlich noch in dieſer Woche im Hentralblatt für
das Deutſche Reich erſcheinen. Außerdem wird eine
Handausgabe des Geſetzes und der Beſtimmungen vor
bereitet Und demnächſt im Buchhandel zu haben ſein. Es
iſt dringend erwünſcht, daß ſich die Gewerbetreibenden,
zu denen im Sinne des Geſetzes auch die Land wirte
gehören, ſo bald als möglich mit den Vorſchriften des
Geſetzes und den Ausführungsbeſtimmungen vertraut
machen. Entſtehen ihnen doch bereits vom 1. Auguſt ab
neue Pflichten, deren Verletzung erhebliche Nachteile mit
ſich bringen würde, insbeſondere die Verpflichtung, über

keinen Verdienſt mehr. Jch verkaufte unſere wenigen
Möbel, gab die Wohnung auf und zog in die kleine,
billige Penſion Steinmann, in der ich jetzt noch wohne.

Nun verſuchte ich, eine Stellung zu finden. Aber wenn
ſich jemand dazu verſtehen wollte, mich anzuſtellen, ſo
trat er immer zurück, wenn ich von meinem Vater ſprach.

Und ſo ſtehe ich jetzt dem Nichts gegenüber, gnädige
Frau. Ich beſitze nur noch achtzig Mark und muß über
morgen davon dreißig Mark Penſion bezahlen. Jſt das
Geld verbraucht, ohne daß ich eine Stellung gefunden
habe, dann weiß ich nicht mehr, was ich tun ſoll. Und
ich will doch ſo gern arbeiten. Keine Arbeit ſoll mir zu
ſchwer werden, wenn ich damit nur ehrlich mein Brot
verdienen kann. Wenn Sie mir helfen wollten, gnädige
Frau ich würde Jhnen ſo dankbar ſein. Mit Freuden
würde ich die ſchwerſten Pflichten erfüllen und mit den
beſcheidenſten Bedingungen einverſtanden ſein. Uner
müdlich wollte ich für Sie ſchaffen und arbeiten. Jch
kann ja nichts dafür, daß man meinen armen Vaker
ſchuldlos verurteilte. Man hät ſein Leben zerſtört, das
meiner Mutter auch und ich ich muß vetteln, daß
Den mir nur geſtattet, mir mein Brot ehrlich zu ver

ienen.“

Mit verhaltener Stimme hatte Maria das alles er
t Die letzten Worte rangen ſich tonlos von ihren
ippen. Und doch ſtand ſie ſtols und aufrecht, als habe

das Schickſal noch nicht vermocht, ſie zu Boden zu drücken.
Einige Male hatte es ſtolz und flammend aufgeleuchtet

in den ſamtbraunen Augen, in denen goldene Lichter auf
dem Grund zu liegen ſchienen. Jhre blaſſen, Wangen
hatten ſich gerötet, ſie ſah ſehr ſchön aus viel zu ſchön
für ein armes, vom Schickſal verfolgtes Mädchen.

(Fortſetzung folgt.

eichtlebige Sohn, Referendar

(Pepi La
ter



R knſchlieblech

teuer ſelbſt wird, ſoweit die allgemeine Umſatz
ſteuer in Betracht kommt, zum erſten Male im Januar

1919 auf Grund dieſer Aufzeichnungen deklariert und
gezahlt werden müſſen.

Von erhöhter praktiſcher Bedeutung ſchon für die

S e Einnahmen Aufzeichnungen F führen,
ie S

nächſte Zeit ſind die Beſtimmungen des Geſetzes und der
Ausführungsbeſtimmungen, für diejenigen Geſchäftsleute,

welche Luxusgegen ſtände im Sinne des 8. 8 des
Geſetzes vertreiben. Es handelt ſich hier um alle die
jenigen Geſchäfte, die Juwelier- und Edelmetallwaren,

verſilberter und vergoldeter Waren,
Taſchenuhren, Kunſtwerke, Antiquitäten, einſchließlich
alter Drucke und ſonſtiger Sammelgegenſtände, Erzeug-
niſſe des Buchdrucks auf beſonderem Papier mit be
chränkter Auflage, photographiſche Handapparate,
kügel, Klaviere, Harmonien und mechaniſche Muſik

inſtrumente, Billards, Waffen, Automobile, Wagen,
Segel und Ruderboote, Teppiche und Pelzwerk ver
äußern. Für dieſe Betriebe erwächſt zunächſt nach dem

Auguſt die Berpflichtung, fich unter ge
nauer Angabe der Gegenſtände beim Um
ſatzſteueramt anzumelden. Weiter ſind ſie zu
eingehender Buchführung über ihr Lager und ihre ein
zelnen mit 10 v. H. ſteuerpflichtigen Verkäufe ver
pflichtet, und im Monat, September haben ſie über die
Umſätze des Auguſt bei dem Umſatzſteueramt eine
Steuererklärung einzureichen. Die einzelnen Vor
ſchriſten über alle dieſe Pflichten und insbeſondere die
genauere Umgrenzung der ſteuerpflichtigen Gegenſtände
enthalten die Ausführungsbeſtimmungen.

Noch ſchneller werden diejenigen Luxusgeſchäfte mit
dem Geſetze Bekanntſchaft machen, die ſolche Gegenſtände
veräußern, welche durch die Bundesratsverordnung vom
2. Mai 1918 für rücklagepflichtig erklärt worden
ſind. Es ſind das die Juwelierwaren und die Edel
metallwaren, jedoch mit Ausnahme der vergoldeten und
verſilberten. Gegenſtände, die Kunſtwerke, die Antiqui
täten, einſchließlich alter Drucke und ſonſtige Sammel
gegenſtände. Mit dem Jnkrafttreten des Geſetzes iſt für
dieſe Geſchäfte an die Stelle der Rücklagepflicht eine
mit dem 5. Mai beginnende Steuerpflicht getreten, und
zwar nach den Beſchlüſſen des Reichstages auch inſoweit
nur in Höhe von 10 v. H., als die Verpflichtung zur
Rücklage nach der Verordnung 20 v. H. betrug. Dieſe
Geſchäfte. haben bereits im Auguſt für die Zeit vom
5. Mai bis zum 31. Juli die erſte Steuererklärung ein
zureichen.

Liefert Flachs ab!
Ein Arbeiter aus dem LeungWerk ſchreibt uns:
Jn Spergauer Flux ſteht ſo viel Flachs. Die Leute

ſchneiden ihn aber mit der Sichel ab und benutzen nur
den Leinſamen zur Fütterung fürs Vieh. Der Flachs
wird dann in die Ställe eingeſtreut, kommt alſo in den
Miſt. Könnte dieſer Flachs nicht geſammelt und ver
arbeitet werden! Wie bikter notwendig iſt doch jetzt Zwirn,
um die Arbeitsſachen auszubeſſern.

Wir geben dieſe Anregung hiermit weiter. Der Ar
beiter hat vollkommen recht, wenn er empfiehlt, all das zu
ſammeln und zu verarbeiken, was unſere Notlage lindern
könnte. Dazu gehört auch der Flachs. Soviel wir unter

richtet ſind, beſtehen auch Vorſchriften, daß Flachs geſam
melt und abgeliefert werden muß. Das ſcheint von den
Grundſtücksbeſttzern in Spergauer Flur nicht vegchter
worden zu ſein. Das Landratsamt wird hoffentlich dafür
ſorgen, daß die beſtehenden Vorſchriften wieder einmal
i Kenntnis der Bevölkerung gebracht werden.

Für unſere Hausfrauen!
Lebensmittelkalender für Donnerstag den 1. Auguſt.)

Für Haushaltungen.
Ausgabe. 150 Gramm Kiunſthonig und 1 Pfund ein

gelegter Weißkohl oder 1 Pfund Karotten: Gegen
Abgabe des Quittungsabſchnittes Nr. 45 in den Lebens
mittelgeſchäften. Die Abgabe von Weißzkohl und Ka
rotten erfolgt in den ſtädtiſchen Gemüſeſtellen.

heich- Zucker und Selſfen arten Jmalten Rathauſe von vormittags 8 bis 1258 und nach
mittags 3 bis 6 Uhr an die Haushaltungen der Straßen
R bis einſchließlich Z. Lebensmittelheft dient als Aus
weis. Die Stammkarten ſind zurückzugeben

Roßfleiſch: Bei Hoffmann (Obere Breite Straße)
von nachmittags 2 bis 4 Uhr auf die Nr. 801 bis 1000.

Käſe: Auf den Kopf des Haushaltes 50 Gramm in
den Geſchäften, in dem der Haushalt Kunſthonig erhält.
n en iſt der Bezugsſchein und Quittungsabſchnitt

46

S Kötzſchen, 31. Juli. Dem Vizewachtmeiſter Franz
Böttcher von hier iſt für bewieſene Tapferkeit vor dem
Feinde das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe verliehen worden.
Se Eiſerne Kreusz 2. Klaſſe beſaß B. ſchon ſeit längerer

eit.
8 Dürrenberg, 30. Juli. Den Heldentod fürs Vater

land ſtarb am 20. Juli in den Kämpfen bei Reims der
Gefreite Arno Schramm, verheirateter Sohn der
Frau Gaſtwirt M. Schramm in Porbitz. Ehre ſeinemAndenken S Die Felddiebſtähle nehmen in er
e Weiſe zu. Jnfolgedeſſen wird das Unkraut
ammeln auf den Ackern, was vielen kleinen Leuten eine
vollkommene Hilfe für ihr Kleinvieh war, mehr und
mehr unterſagt, da dabei Diebſtähle mit ausgeführt
wurden. Es haben dadurch nun wieder die Unſchuldigen
mit den Schuldigen zu leiden

Veſta, 31. Juli. Den Heldentod erlitt in den letzten
Kämpfen der Feldwebel Lehrer Wilhelm Kündiger
gus dem benachbarten Leinga, Jnhaber des Eiſernen
Kreuzes 2. Klaſſe. Ehre ſeinem Andenken!

8 Schkeuditz, 80. Juli. Tem Schützen Karl Klipp-
hahn, dem Landſturmmann Franz Dähnert bei
einem Armierungsbataillon, ſowie dem Gefreiten Wil
helm Strugmann wurden das Eiſerne Kreuz ver
liehen. Die Ehejubiläumsmedaille, welche der Kaiſer
verleiht, wurde dem Scholz eſchen Ehepaar aus An
laß der Goldenen Hochzeit verliehen und durch Päſtor
Bröſe überreicht.

s Schkeuditz, 31. Juli. Große Preistreibe-
re ten haben „wie das Wochenblatt feſtſtellt, bei den
Ovſtverpächtungen der RNittergüter Dölkau und
Klein-Liebengau ſtattgefunden. Es wurden 14000
bezw. 13 600 Mark geboten, faſt das Dreifache des vor
jährigen Preiſes. Das genannte Blatt fragt, wie es da
dem kleinen Mann möglich ſein ſoll, ſich Obſt zu er

Kreis Leobſchütz, zu 144000 Mark Geldſtrafe weil er ſeit

werben. Die Antwort darauf iſt doch nicht ſchwer: er

muß herzichten. Das Obſt namenglich non den Ritterütern t eben meiſt für den beſtimmt.
s fragt ſich nur, ob das die Provinzial-Obſtſtelle zuläßt.

g. Aus dem Elſtertale, 29. Juli. Da ſchon ein
großer Teil von Roggenſeldern gemäht iſt, läßt ſich jetzt
ſchon ein ſicherer Schluß auf den Ausfall der Jagd
ziehen als früher. Danach erwartet man diesmal in
Jägerkreiſen ein reiches Haſlenjahr. Der erſte
Satz hat ſich infolge des zeitigen Frühtahres außerordent-
lich gut entwickelt, ſo daß junge Haſen angetroffen wer
den, die den alten an Größe gleichkommen. Für die
Reſultate der Haſenjagd iſt dies ſehr wichtig, da dieſer
erſte Nachwuchs noch während des Sommers anfängt
ſelbſt zu ſetzen auch der zweite Satz im Mai war dies
mal vom Wetter außerordentlich begünſtigt. Auch die
Ausſichten der Rebhühneriagd ſind vielver
ſprechend. Die verlegten meiſt ihre Brutſtätten in die
Getreide und weniger in die Kleefelder, da erſtere ſchon
hinreichende Deckung, boten. Es werden volkreiche
Ketten, welche auch bereits ziemlich entwickelt ſind an
getroffen. Jn Feldmarken mit reichen Luzernebeſtänden
ſind allerdings auch verſchiedene Gelege durch das
zeitige Abmähen zugrunde gegangen. Heftige Gewitter
ſchlagregen, die ſonſt die Brutſtätten häufig vernichten,
traten diesmal nicht auf.

Mücheln urd Angegens.
31. Juli.

Mücheln, 831. Juli. Beſtimmt iſt nunmehr, daß das
hieſige Poſtamt III zum I. Oktober d. J. in ein Poſt
amt II umgewandelt wird. rFreyburg a. U., 31. Juli. Jm Garten der hieſigen
Holsſchleiferei befand ſich ein Bachſtelzenneſt mit fünf
Jungen. Eines von ihnen, das beſonders ſchnell wuchs,
verdrängte die anderen. Schließlich blieb es nur noch
allein übrig und entpuppte ſich als Kuckuck. Dem von
hier gebürkigen Eiſenbahnbeamten in Golzen wurden aus
ſeinen etwas abſeits des Wohnhauſes gelegenen Stallungen
vier Ziegen, drei Böcke und zwei Enten geſtohlen, die man
gleich Ort und Stelle abſchlachtete. Das Schwein ließ
man ihm.Laucha, 31. Juli. Das unerwartete Läuten hatte den,
Zweck, feſtzuſtellen, inwieweit unſere Glocken der
Heeresverwaltung zur Verfügung geſtellt werden ſollen.
Prof. Albert, Halle, der ſchon im vergangenen Jahr ſich
gutachtlich hatte äußern müſſen, war deshalb vom Pro
vinzialkonſervator beauftragt worden, noch einmal eine
Prüfung der Glocken vorzunehmen. Auch dieſer Prüfung
hiel ten unſere Glocken ſtand. Neben dem Geläute der
Jakobikirche in Magdeburg iſt unſer Geläut das muſika
liſch wertvollſte im der ganzen Provinz.

Wetterwarrs
B. am Teils heiter, teils wolkig. Agch

kühler, a age ein wenig wärmer, vorwiegend trockenes
Wetter. 8.: Ziemlich heiter, trocken, etwas wärmer.

Gerichtsverhancklungen.
144 000 Mark Geldſtrafe. Die Strafkammer zu

Ratibor verurteilie den Bauer Weigt aus Rösnitz,

eine Viertelmillion beſſ aß
L 800 000 Mark für gefärbtes Waſſer. Die Straf

kammer in Fran u rt a. M. verurteilie den Kaufmann
Bäggler aus Walddorf, der gefärbtes Waſſer als Rüb
öler ſatz verkauft und von dem Gemiſch für 800 000 Mark
abgeſetzt hatte, zu vier Jahren Gefängnis und
fünf Jahren Ehrverluſt.

Vereine und Versamm lungen
H Der Jahresbericht des Verbandes Deutſcher Hand

lungsgehilfen zu Leipzig über das Jahr 1917 läßt
erkennen, daß die lange Dauer des Krieges die Grund
lagen des Verbandes nicht hat erſchüttern können. Der
Arbeitsmarkt für die Angeſtellten lag günſtig. 7926 offe
nen Stellen ſtanden 3761 Bewerber gegenüber. Demnach
kamen auf 100 offene Stellen nur 48 Bewerber, wäh
rend es im Jahre vorher noch 66 waren, ſo daß 91,72
v. H. der Bewerber untergebracht werden konnten. Das
erzielte Gehalt betrug im Durchſchnitt bei Kontoriſten
2277 Mk. bei Reiſenden 2724 Mk. bei Lageriſten 2082
Mk. bei Verkäufern mit freier Slation 660 Mk. bei
ſolchen ohne freie Station 1893 Mk. Neue Stellen er
hielten 2759 Bewerber. Beſonders ſegensreich wirkte der
„Kriegerdank“ des Verbandes, eine neue, erſt während
des Krieges geſchaffene Einrichtung zur Beratung und
Unterſtüßung der im Heere ſtehenden Mitglieder und
ihrer Familien. Bisher ſind bereits 651 845 Mk. aus
gezahlt worden. Wie denn überhaupt mit Hilfe der
Unterſtützungseinrichtungen des Verbandes manche
Kriegsnot gelindert werden konnte. Es wurden in den
Kriegsjahren außer den Aufwendungen des „Krieger-
dankes“ gezahlt: 244 490 Mk. Stellenloſengeld, 67 850 Mk.
Hinterbliebenengeld, 270 030 Mk. aus der Alters und
Jnvaliditätskaſſe, 271 530 Mk. aus der Witwen- und
Waiſenkaſſe, 40845 Mk. aus der Allgemeinen Unter
ſtützungskaſſe, 4 431 630 Mk. für Krankenhilfe der Kran
kenkaſſe, 293 580 Mk. Sterbegelder (davon 113 720 Mk.
für gefallene Kriegsteilnehmer) und 188 610 Mk. für
Wochenhilfe. Die geſamten baren Geldleiſtungen des
Verbandes haben allein in den Kriegsjahren bereits die
anſehnliche Höhe von 6360410 Mk. erreicht.

Vermiſchtes,
Von einer Windhoſe heimgeſucht. „Petit Pariſien“

meldet aus Trun: Das Departement Orne (Frank-
reich) wurde von einer ungeheuren Windhoſe heimgeſuchr,
die in weniger als einer Viertelſtunde alle Dächer ab
deckte, die Fenſter zerſplitterte und die Ernte vollſtändig
vernichtete. Allein in der Gemeinde Trun überſteigt der
Schaden eine Million

Beſtechungsgelder bei der Z. E. G. Gegen einen
Beamten der Zentraleinkaufsgeſellſchaft hat die Staats
anwaltſchaft eine Unterſuchung einzuleiten ſich genötigt
geſehen. Es handelt ſich um einen der leitenden Männer
der Fleiſchabteilung der Z.-E.«G., einen gewiſſen Lip-
pert. Gegen ihn richtet ſich der dringende Verdacht, ſich
bei der Vergebung von Schlachtaufträgen erhebliche So n
dervergünſtigungen verſchafft zu haben. Wie be

„deutend dieſe Vergünſtigungen waren, geht daraus her
vor, daß er von einem Viehkommiſſionär namens Hankel

Darlehen, während der
trächtliche Summe die Vergütung darſtellt, die er für
ſeine Sondervergünſtigungen erhalten hat. Hierüber
muß die eingeleitete Unterſuchung noch das a er
geben, ebenſo wie darüber, ob und inwieweit die Z.-E.G.
und im weiteren Verfolg die Fleiſchverſorgung der Be
völkerung durch L. geſchädigt worden iſt.

Eine Hißwelle in Amerika. Die „Zürcher Poſt
meldet aus Paris, daß über die Vereinigten Staaten ſeit
drei Tagen die erſte große Hitzwelle hinwegfegt.
Das Thermometer ſteigt täglich bis 40 Grad im Schatten.
Zahlreiche Hitzſchläge haben ſich in den Städten ereignet.

Die Poſtwertzeichenſammlung in Berlin. Mit dem
Reichspoſtmuſeum iſt eine an Umfang und Wert hervor
ragende Sammlung von Poſtwertzeichen aller Länder ver
einigt. Um ſie nach zeitgemäßen Grundſätzen weiter aus
zubauen und auf eine möglichſt hohe Stufe der Vollendung
zu bringen, iſt. der Präſident. des Oberlandesgerichts in
Poſen, Wirkl. Geh. Ober-Juſtizrat Lindenberg als Beirar
berufen worden, der ſich um die Markenſammlung des
Reichs Poſtmuſeums bereits früher hervorragende Ver
dienſte erworben hat.

Jm Koffer erſtickt. Jn einem Hauſe in der Hammer-
ſtraße in Münſter (Weſtfalen), ſo berichtet die „Köl
niſche Volkszeitung“, vergnügten ſich mehrere Kinder mit
Verſteckenſpielen. Ein ſechsjähriger Junge, das einzige
Söhnchen ſeiner Eltern, und ein gleichalteriges Mädchen
wählten als Schlupfwinkel einen großen Koffer. Der
Deckel klappte zu und das Schloß ſchnappte ein. Die
beiden Kinder erſtickten, da ihre Hilferufe nicht
gehört wurden. Die Mutter des verunglückten Mädchens
bekrat bald nach dem traurigen Vorfall den Raum und
ſtellte ahnungslos einen Korb Wäſche auf den Koffer. Erſt
am Abend, als man die beiden Kinder vermißte, entdeckte
man beim Nachforſchen nach dem Verbleib ihre Leichen.

Die Einſchmelzung der Charlottenburger Denkmäler.
Jn den nächſten Tagen wird mit dem Abbruch der Denk
mäler im Charlottenburg begonnen werden. Sämtliche
Denkmäler aus Metall werden zur Schmelze geſchickt
werden. Nur das Prinz Albrecht-Denkmal vor dem könig
lichen Schloſſe bleibt beſtehen. Der Magiſtrat der Stadt
Charlottenburg hat die Denkmäler nicht vor dem Schickſal
bewahren können. Sie wurden von der Behörde als „nicht
von hiſtoriſch-künſtleriſchem Werte“ befunden.

Schlechte Ernährung in England. Wie die „Voſſ.
Ztg.“ von ihrem Londoner Gewährsmann erfährt, ſteht
es in London mit der Ernährung äußerſt ſchlecht
Die erlaubte Fleiſchmenge iſt für die meiſten Familien
nicht zu erhalten. Die Frühkartoffeln ſind bereits alle
verbraucht. Die überſeeiſchen Transporte ſtocken gänzlich,
da die vorhandene Tonnage für amerikaniſche Kriegszwecke
verwendet werden muß. Milch, Butter und Zucker ſind
in London ein ſeltener, unbezahlbarer Artikel.

Brotmangel in Paris. Laut „Petit Pariſien, herrſcht
ſeit Sonntag in Paris Brotmangel. Den Bäckern wird
nicht mehr die feſtgeſetzte Mehlmenge geliefert. Die Mehr
zahl der Bäckereien hat am Sonn!ag nachmittag ihr Ge
ſchäft geſchloſſen. Jn Gaſtwirtſchaften wurde den Gäſten
nür eine beſchränkte Brotmenge zur Verfügung geſtellt.
Die ſchlechte Verſorgung iſt, auf, den Mangel gen
Transportmitteln zurückzuführen und wird noch
einige Tage dauern.

Großer Waldbrand bei Nizza. „Progres de Lyon“

400 000 k. evhalte wie L. behazchtet, glseher e e Verracht beſtebt, daß dieſe be

ereits abge brannt.
wurde Militär heran

r Bewälkiginmt
gesogen, ohne bisher den Brand ein

dämmen zu können. Das Feuer hat ſich mit rieſiger Ge
ſchwindigkeit verbreitet. Die Verbindungen von Nizza
mit Paris und Marſeille waren ſtundenlang unterbrochen.

Schwere Eiſenbahnkataſtrophe
auſ der Oſtbahn.

40 Tote, über 20 Verletzte.
Aus Berlin wird unter dem 90. Juli amtlich ge-

meldet: Heute morgen 9,14 Uhr brach zwiſchen Zantoch
und Gurkow in der Nähe von Landsberg a. W. die linke
Kolbenſtange an der Lokomotive des D-Zuges 22, ſtemmte
ſich gegen die Schiene des Gleiſes Schneidemühl- Ber
lin und brachte dadurch die D-Zug-Lokomotive zur Ent
glekſung. Die Lokomotive entgleiſte nach der Jnnenſeite
und hob die letzten vier Wagen des auf dem Nachbar
gleis fahrenden Güterzuges 6641 aus dem Gleiſe. Vom
D-Zug ſind verbrannt vier Wagen, vom Güter-
zuge drei Wagen. Bis ſind feſtgeſtellt 16 Tote, 27
Schwerverletzte und 2 Leichtverletzte. Der Lokomotiv
führer und der Heizer des D-Zuges ſind unverletzt. Beide
Gleiſe wurden geſperrt, jedoch wird vorausſichtlich ein
Gleis heute nachmittag um 3 Uhr wieder fahrbar ſein.
Der Zugverkehr wird durch Umſteigen aufrechterhalten.

Nach einer weiteren amtlichen Mitteilung der Eiſen
bahndirektion Bromberg beträgt, wie bis jetzt feſtgeſtellt
werden konnte, die Zahl der Toten ungefähr 40, die Zahl
der Schwerverletzten 19 und die der Leichtverletzten 2.

(W. T. B.Eine Drahtmeldung beſagt hierzu noch Dienstag
abend 92 Uhr traf der erſte Zug von der Unglücksſtätte
ein und brachte die erſten Unverletzten. Augenzeugen
konnten über den. Hergang des Unglücks nichts ausſagen,
da ſie noch zu ſehr erregt waren. Man konnte nur er
fahren, daß die meiſten der Verletzten den Flammen
tod gefunden haben. Als der nächſte Zug an der Un
glücksſtelle eintraf, ſtand der erſte noch in Flammen.
Soldaten waren beſchäftigt, die erſte Hilfeleiſtung vor
zunehmen.

Neueſte Nachrichten.
Rußlands Zuſtimmung zur Loslöſungt

des Baltikums.
Berlin, 31. Juli. (Priv.-Telegr) Das Berliner

Bureau der Petersburger Telegraphen-Agentur behauptete
geſtern, die Verhandlungen in Berlin über die Auslegung
des Breſter Friedens hätten bisher nur wirtſchaftliche
Fragen berührt, Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß ſogar
eine große wichtige politiſche Frage bereits erledigt iſt,
und zwar handelt es ſich um die Loslöſung Livlands und
Eſtlands von der SowjetRepublik. Die Sowjet Republik
hatte ſich bisher gegen dieſe Loslöſung ausgeſprochen, jetzt
ſich aber dahin entſchieden, der Loslöſung der beiden
Länder grundſätzlich zuzuſtimmen. Ste hat bereits nach
Berlin eine dementſprechende Nachricht geſandt.

S

meldet aus Niszza daß die Wälder der Monkts d'Eſteres
ehedem umften brennen 2000 Hektar ſind
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